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Zeittafel 
1868  Wahlen zum deutschen Zollparlament (10. Februar) 
1868/69 Gründung der Bayerischen Patriotenpartei 
1869  Die bayerische Gemeindeordnung löst das Gemeindeedikt 
von 1818 ab; Tegernheim soll mit Schwabelweis und Weichs 
zur Bürgermeisterei Weichs vereint werden; die Tegernhei-
mer lehnen die Vereinigung ab 
1870  Deutsch-Französischer Krieg, auch Tegernheimer nehmen 
am Frankreich-Feldzug teil  
1871  Gründung des deutschen Kaiserreiches in Versailles (18. Ja-
nuar), der preußische König wird von den deutschen Fürsten 
zum Kaiser ausgerufen, als Wilhelm I. bis 1888 Kaiser, Bis-
marck wird Reichskanzler;  
 Abhaltung der ersten Reichstagswahl (3. März), die 
Nationalliberale Partei, die die Reichsgründung unterstützt 
hatte, wird stärkste Fraktion im Reichstag und bleibt bis etwa 
1878 die führende Partei  
Tegernheim zählt 511 Einwohner 
 
                                                 
* Mein Vater hat in mir das Interesse für Politik, Geschichte und Archäologie geweckt. Unverges-
sen ist ein Sonntagvormittag im Jahre 1967, an dem er mich zu einer Ausgrabungsstelle auf  dem 
Gelände des ehemaligen keltischen Oppidum Manching führte. 
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1875  Tegernheim zählt 589 Einwohner 
1888   Kaiser Friedrich III., todkrank nur 99 Tage an der Macht, auf 
ihn folgt Kaiser Wilhelm II. (bis 1918) 
1889  Eröffnung der Walhalla-Bahn, in Tegernheim wird ein Halte-
punkt errichtet (23. Juni)  
1890  Bei der Reichstagswahl 1890 wird die SPD in Deutschland 
stimmenstärkste Partei, stärkste Fraktion wird das Zentrum 
(20. Februar) und behält diese Position bis Anfang 1912; 
Entlassung des Reichskanzlers Bismarck (20. März)
 Tegernheim zählt 597 Einwohner 
1892  Gründung des bayerischen Landesverbandes der SPD in 
Reinhausen (26. Juni) 
1893  Gründung des Niederbayerischen Bauernbundes in Straubing 
(10. April) 
1898  Der Bauernbund erhält bei der Reichstagswahl in Tegern-
heim 72% bzw. 80% 
1910  Tegernheim zählt 740 Einwohner  
1912  Bei der Wahl von 1912 wird die SPD stärkste Fraktion im 
Reichstag (12. Januar) 
  Einführung der elektrischen Beleuchtung in Tegernheim  
1914  König Ludwig III. hält auf der Rückfahrt von der Walhalla kurz 
in Tegernheim an  
 
 
I. DIE POLITISCHE GROßWETTERLAGE 
Norddeutscher Bund und Deutscher Zollverein 
Mit der Niederlage Österreichs am 3. Juli bei Königgrätz (Böhmen) 
und der süddeutschen Staaten (Bayern, Württemberg, Baden und Hes-
sen-Darmstadt) im August 1866 gegen Preußen im Deutschen Krieg 
schied Österreich als Großmacht in Deutschland aus. Preußen stieg als 
alleinige Macht auf. Unter Preußens Führung vereinigten sich 1867/68 
alle 22 norddeutschen Staaten nördlich des Mains zum „Norddeutschen 
Bund“.  
Der seit 1833/34 bestehende „Deutsche Zollverein“, der fast alle 
norddeutschen (außer Hamburg und Bremen) und alle süddeutschen 
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Staaten umfasste, wurde 1867/68 auf preußischen Druck hin erneuert. 
Der Zollverein wurde mit einem Zollparlament und einem Zollbundes-
rat ausgestattet. Das Zollparlament setzte sich aus den Abgeordneten des 
Reichstages des Norddeutschen Bundes und den in Februar und März 
1868 in Süddeutschland noch zu wählenden Abgeordneten zusammen. 
Die Aufgabe des Zollparlamentes war es, die innerdeutschen Zollgren-
zen abzubauen und eine wirtschaftliche Einheit herbeizuführen. Ein Teil 
der Liberalen hoffte, dass sich aus der wirtschaftlichen Einheit heraus die 
Reichsgründung unter preußischer Führung verwirklichen ließe. 
 
Zollparlamentswahl (1868) und Parteigründungen (1869) 
Die Zollparlamentswahl war in Bayern die erste moderne Wahl, da 
hier zum ersten Mal die Abgeordneten direkt gewählt wurden. Bei den 
Landtagswahlen galt bis einschließlich 1905 und bei den Gemeindewah-
len bis einschließlich 1866 das Wahlmännersystem. Wahlberechtigt war 
jeder männliche bayerische Staatsangehörige, der eine direkte Steuer ent-
richtete und das 25. Lebensjahr erreicht hatte. Wählbar zum Abgeord-
neten war jeder Wahlberechtigte, der mindestens seit drei Jahren die bay-
erische Staatsangehörigkeit besaß.1  
Bayern wurde in 48 Einmannwahlkreise eingeteilt, davon entfielen auf 
die Oberpfalz 5. Als Kandidat musste man mit absoluter Mehrheit ge-
wählt werden. Wenn kein Kandidat im ersten Wahlgang (Hauptwahl) die 
absolute Mehrheit erreichte, musste im zweiten Wahlgang (Stichwahl) 
zwischen den zwei Bewerbern entschieden werden, welche die meisten 
Stimmen erhalten hatten.2 Der Wahlkreis Regensburg setzte sich aus der 
Stadt Regensburg und den Bezirksämtern Regensburg, Stadtamhof und 
Burglengenfeld zusammen.3 Tegernheim gehörte zum Wahlkreis Regens-
burg. 
In Bayern wurde im Januar und Februar 1868 ein erbitterter Wahl-
kampf geführt. Auf der einen Seite stand das katholisch-konservative, auf 
der anderen Seite das liberale Lager. Im Gegensatz zu den Liberalen 
lehnten die Katholisch-Konservativen eine weitere Annäherung an Preu-
ßen ab. Die Katholisch-Konservativen verbreiteten die Parolen von der 
„Verpreußung“, und dem Lutherischwerden Bayerns und von Steuerer-
                                                 
1 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 29. November 1867, Nr. 16, Sp. 239-240. 
2 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 29. November 1867, Nr. 16, Sp. 242. 
3 Dieter ALBRECHT: Regensburg im Wandel. Studien zur Geschichte der Stadt im 19. und 20. 
Jahrhundert, Regenburg 1984 (Studien und Quellen zur Geschichte Regensburgs 2), S. 129. 
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höhungen für die Finanzierung des preußischen Militärstaates.4 Da die 
Katholisch-Konservativen von der katholischen Kirche unterstützt wur-
den, polemisierten die Liberalen auch gegen die Kirche. Besonders bei 
der katholischen Landbevölkerung punkteten die Katholisch-Konserva-
tiven, während die Liberalen in den großen Städten und in den protes-
tantischen Gebieten die meisten Stimmen bekamen. 
Für die Zollparlamentswahl fasste man die Ortschaften Tegernheim, 
Schwabelweis, Bernhardswald und Donaustauf zum Wahlbezirk Do-
naustauf zusammen. Es wurde im Rathaus von Donaustauf gewählt.5 
Das Ergebnis der Wahl ist das Gesamtergebnis aller zum Wahlbezirk 
Donaustauf gehörender Gemeinden. Das Resultat des Wahlkreises ist in 
Prozent und des Wahlbezirkes Donaustauf ist in absoluter und relativer 
Zahl aufgeführt: 
 
1868 (Hauptwahl am 10. Februar)6 
Wahlbezirk 
Donaustauf 
Wahlkreis7 
Regensburg 
 Katholisch-Konservative 359 97,6%  80,7%  
 Liberale 9 2,4%  19,2%  
 
Im Wahlkreis Regensburg gewannen die Liberalen nur in der Stadt 
Regensburg8, während die Katholisch-Konservativen auf dem flachen 
Land mit über 91% gewählt wurden. Das Ergebnis des Wahlbezirkes 
Donaustauf lag ganz im Trend. Von den 48 bayerischen Wahlkreisen 
gewannen die Katholisch-Konservativen 29 (60%). 
Der große Erfolg des katholisch-konservativen Lagers bei der Zoll-
parlamentswahl führte 1868/69 zur Gründung der Bayerischen Patrio-
tenpartei. Für Regensburg und Umgebung formierte sich im Frühjahr 
1869 das Katholische Kasino als Parteiverein der Patriotenpartei. Nach-
dem auch die Patriotenpartei bei der Landtagswahl im Mai 1869 im 
Wahlkreis Regensburg siegreich war und eine knappe absolute Mehrheit 
der Mandate im Landtag errungen hatte, gründete das liberale Lager im 
Sommer in Regensburg den Liberalen Verein für Regensburg und Um-
                                                 
4 Regensburger Tagblatt, 12 Februar 1868, Nr. 43 und Regensburg Morgenblatt, 19. Januar 1868, 
Nr. 15. 
5 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 19. Januar 
1868, Nr. 3, S. 18. 
6 Regensburger Tagblatt, 11. Februar 1868, Nr. 42. 
7 Regensburger Morgenblatt, 15. Februar 1868, Nr. 38. 
8 Regensburger Tagblatt, 11. Februar 1868, Nr. 42. 
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gebung.9 Im Herbst fasste in Regensburg auch die Sozialdemokratie in 
Form des Sozialdemokratischen Arbeitervereins Fuß.10  
 
 
II. DIE WAHLEN VON 1869 BIS 1912 
Reichstagswahlen in der Bismarck-Ära (1871 – 1887, 1889) 
Die Reichsgründung kam nicht über das Zollparlament zu Stande, 
sondern über den Umweg des Deutsch-Französischen Kriegs. Die nun 
erzielte politische Einheit Deutschlands unter Preußens Führung machte 
die Wahl zu einem Reichstag notwendig. Für die Wahl zum Reichstag 
galten die Grundsätze allgemein, gleich, direkt und geheim. Wahlberech-
tigt war jeder männliche Deutsche im Alter ab 25 Jahren. Ausgeschlos-
sen waren Soldaten, Entmündigte und Empfänger von Armenunterstüt-
zung aus öffentlichen Mitteln. Zum Reichstagsabgeordneten konnten – 
neben den Militärs – alle Personen gewählt werden, die das aktive Wahl-
recht besaßen. Man musste mindestens ein Jahr einem deutschen Bun-
desstaat angehören. Die Abgeordneten wurden direkt, ohne Wahlmänner 
und in Einmannwahlkreisen gewählt. Hierbei war im ersten Wahlgang 
(Hauptwahl) die absolute Mehrheit notwendig, ansonsten fand ein zwei-
ter Wahlgang (Stichwahl) zwischen den beiden Kandidaten mit der 
höchsten Stimmenzahl statt. Falls ein Abgeordneter während der Legis-
laturperiode starb, musste im entsprechenden Wahlkreis eine Nachwahl 
stattfinden.11 Dieser Fall trat im Regensburger Wahlkreis im Jahr 1889 
ein. 
Bayern wurde, wie bei der Zollparlamentswahl, in 48 Wahlkreise ein-
geteilt, davon entfielen auf die Oberpfalz 5. Der Wahlkreis Regensburg 
bestand, wie zuvor auch, aus der Stadt Regensburg, den Bezirksämtern 
Regensburg, Stadtamhof und Burglengenfeld.12 Diese Einteilung sollte 
bis zum Jahr 1918 gültig bleiben. 
Für die Reichstagswahl 1871 bildeten die Gemeinden Tegernheim 
und Schwabelweis den Wahlbezirk Tegernheim. Das gemeinsame 
                                                 
9 Werner CHROBAK: Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914. Teil II, 
in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 120 (1980) S. 211-
384, hier S. 227, 230, 231, 309. 
10 Werner CHROBAK: Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914. Teil 
III, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 121 (1981) S. 
183-284, hier S. 187, 188. 
11 Gerhard A. RITTER: Wahlgeschichtliches Arbeitsbuch. Materialien zur Statistik des Kaiserreichs 
1871 – 1918, München 1980, S. 26-28. 
12 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 259. 
 10
Wahllokal war die Tegernheimer Schule.13 Von 1874 bis einschließlich 
1884 waren Tegernheim und Schwabelweis jeweils für sich ein Wahlbe-
zirk.14 Ab 1887 bis 1912 wurden die beiden Dörfer erneut zum Wahlbe-
zirk Tegernheim zusammengelegt. Die Schwabelweiser mussten wieder 
nach Tegernheim, um im Wahllokal Tegernheimer Schule ihre Stimme 
abzugeben.15 Daher sind für diesen Zeitraum nur die Gesamtergebnisse 
der beiden Ortschaften überliefert. Zur Vereinfachung der nachfolgen-
den Tabellen wurden die Ergebnisse von Tegernheim und Schwabelweis 
für die Reichstagswahlen von 1874, 1878 und 1884 addiert.  
 
Abb. 1: Reichsbanknote aus dem Jahr 1910. Die Einführung der Mark in 
Bayern im Jahr 1876 war auch ein Symbol für die innere Reichsgründung. 
 
Die Patriotenpartei schloss sich im Reichstag der Zentrumspartei an 
und ab 1887 nannte sie sich Bayerische Zentrumspartei.16 Im Wahlkreis 
Regensburg traten 1881 die Liberalen nicht an; auch die Sozialdemokra-
ten schickten für die Wahlen 1871, 1881 und 1884 keine Kandidaten ins 
Rennen. Die Zahl der Wahlberechtigten verteilte sich im Schnitt zwi-
schen Stadt und Land im Verhältnis 28% zu 72%.17 Der Anteil der 
katholischen Bevölkerung im Wahlkreis Regensburg lag bei ca. 94%.18 
                                                 
13 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 12. Feb-
ruar 1871, Nr. 7, S. 32. 
14 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 14. 
Dezember 1873, Nr. 50, S. 281, 17. Dezember 1876, Nr. 51 S. 283, 7. Juli 1878, Nr. 27, S. 141, 2. 
Oktober 1881, Nr. 40, S. 221, 5. Oktober 1884, Nr. 40, S. 188. 
15 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 23. Januar 
1887, Nr. 4, S. 20, 23. Dezember 1888, Nr. 52, S. 264, 26. Januar 1890, Nr. 4, S. 27, 21. Mai 1893, 
Nr. 21, S. 125, 8. Mai 1898, Nr. 19, S 119, 13. Mai 1903, Extrablatt, S. 147, 11. Januar 1907, Nr. 2, 
S. 18, 16. Dezember 1911, Nr. 50, S. 293. 
16 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 259 Anm. 767. 
17 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 281-283. 
18 Fritz SPECHT / Paul SCHWABE, Die Reichstags-Wahlen von 1867 bis 1903, Berlin 21904, S. 200-
201. 
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Nicht jeder Katholik wählte die Patriotenpartei, aber der überwiegende 
Teil der Wähler der Patriotenpartei war katholisch. Daher hatte die Pa-
trioten- bzw. Zentrumspartei hier ein leichtes Spiel, den Wahlkreis zu 
gewinnen. Nur bei der Reichstagwahl 1871 gewannen die Liberalen in 
der Stadt Regensburg (64%), unterlagen aber deutlich in den Bezirksäm-
tern (37%), so dass die Patriotenpartei im Wahlkreis den Gesamtsieg ein-
fuhr (55%). Bei den nachfolgenden Wahlen von 1874 bis 1889 siegte die 
Patriotenpartei in Stadt und Land eindeutig. Daher nimmt es nicht Wun-
der, dass die Patrioten- bzw. Zentrumspartei im Wahlbezirk Tegernheim 
besonders stark abschnitt. 
 
1871 (Hauptwahl am 3. März)19 
Wahlbezirk 
Tegernheim 
Wahlkreis20 
Regensburg 
 Patriotenpartei   55,2%  
 Liberale  44,7%  
 
1874 (Hauptwahl am 10. Januar)21    
 Patriotenpartei  152 96,8%  77,8%  
 Liberale 5 3,2%  20,5%  
 Sozialdemokraten 0 0,0%   1,7%  
 
1877 (Hauptwahl am 10. Januar)22   
 Patriotenpartei   72,6%  
 Liberale  26,1%  
 Sozialdemokraten  1,1%  
 
1878 (Hauptwahl am 30. Juli 1878)23   
 Patriotenpartei  127 97,7%  75,5%  
 Liberale 3 2,3%  23,9%  
 Sozialdemokraten 0 0,0%  0,5%  
 
1881 (Hauptwahl am 27. Oktober)24   
 Patriotenpartei   99,4%  
 
                                                 
19 Für den Wahlbezirk Tegernheim ist kein Ergebnis überliefert. 
20 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 281-284. 
21 Regensburger Morgenblatt, 14. Januar 1874, Nr. 10. (In Tegernheim entfielen alle 110 Stimmen 
auf  die Patriotenpartei.) 
22 Für die Wahlbezirke Tegernheim und Schwabelweis sind keine Ergebnisse überliefert. 
23 Regensburger Anzeiger, 1. August 1878, Nr. 209. (In Tegernheim entfielen alle 86 Stimmen auf  
die Patriotenpartei.) 
24 Für die Wahlbezirke Tegernheim und Schwabelweis sind keine Ergebnisse überliefert. 
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1884 (Hauptwahl am 28. Oktober)25   
 Patriotenpartei  150 95,5%  80.0%  
 Liberale 7 4,5%  19,8%  
 
1887 (Hauptwahl am 21. Februar)26   
 Zentrum 135 79,0%  75,6%  
 Liberale 12 7,0%  19,6%  
 Sozialdemokraten 24 14,0%  4,8%  
 
1889 (Nachwahl am 14. Januar)27   
 Zentrum 131 86,7%  81,7%  
 Liberale 1 0,7%  10,9%  
 Sozialdemokraten 19 12,6%  7,0%  
 
Reichstagswahlen in der Wilhelminischen Ära (1890 – 1912) 
In der Periode von 1890 bis 1912 betrug das Verhältnis der Wahlbe-
rechtigten des Wahlkreises Regensburg zwischen Stadt und Land ca. 
32% zu ca. 68%.28 Schon seit Ende der 1880-er Jahre zeichnete sich im 
Wahlkreis der Aufstieg der Sozialdemokraten ab. Bei der Wahl von 1890 
wurde die SPD stimmenstärkste Partei im Reich, im Wahlkreis Regens-
burg lag sie dicht hinter den Liberalen. Hier sah die Stimmenverteilung in 
Stadt und Land wie folgt aus: in der Stadt erhielt die SPD 14,7% und auf 
dem Land 11,4%. Im Wahlbezirk Tegernheim waren es 8,0%.  
Nachdem die Zentrumspartei die Forderung der niederbayerischen 
Großbauern zur Rückkehr zu höheren Getreidezöllen ignorierte, grün-
dete sich 1893 in Straubing der „Niederbayerische Bauernbund“. Dieser 
Schritt setzte der Zentrumspartei in Niederbayern arg zu. So fielen bei 
der Reichstagwahl 1893 von sechs niederbayerischen Wahlkreisen drei an 
den Bauernbund.29 Der Bauernbund eroberte 1893, 1898, 1903 und 1912 
den benachbarten Wahlkreis Straubing.30 Diese Siege blieben für den 
                                                 
25 Regensburger Morgenblatt, 29. Oktober 1884, Nr. 249. (In Tegernheim entfielen alle 104 Stim-
men auf  die Patriotenpartei.) 
26 Regensburger Morgenblatt, 23. Februar 1887, Nr. 44. 
27 Regensburger Morgenblatt, 16. Januar 1889, Nr. 13. Bei dieser Wahl handelt es sich für den 
Wahlkreis Regensburg um eine Nachwahl, da der Abgeordnete von Gruben im Oktober 1888 
verstorben war. (Im Wahlbezirk Tegernheim gab es 202 Wahlberechtigte. Es wurden 151 gültige 
Stimmen abgeben).  
28 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 281-283. 
29 Hannsjörg BERGMANN: Der Bayerische Bauernbund und der Bayerische Christliche Bauernver-
ein 1919 – 1928, München 1986 (Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte 81), S. 17, 18. 
30 Max SCHWARZ: Biographisches Handbuch der Reichstage, Hannover 1965, S. 208, 209. 
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Wahlkreis Regensburg nicht folgenlos. Auch dort trat 1893 der Bauern-
bund an und erhielt 5,5%. Im Wahlbezirk Tegernheim waren es sogar 
38,8% und damit lag die neue Partei mit dem Zentrum gleichauf. Auf 
Grund des weiteren Erstarkens des Bauernbundes zu Lasten des Zen-
trums kam es 1898 im Wahlkreis Regensburg zur Stichwahl, da keiner 
der Kandidaten im ersten Wahlgang die absolute Mehrheit bekommen 
hatte. Für den zweiten Wahlgang unterstützten Liberale und Sozialde-
mokraten den Bauernbund.31 Bei der Stichwahl erhielt das Zentrum in 
der Stadt 68,1% und auf dem Land 45,2%. Der große Vorsprung in der 
Stadt verhalf dem Zentrum zum knappen Sieg von 52,2%. Im Wahlbe-
zirk Tegernheim hatte der Bauernbund 80,8% erreicht. Bei der nachfol-
genden Reichstagswahl von 1903 kam der Bauernbund im Wahlbezirk 
Tegernheim auf 55,1%. Nach dieser Wahl stieg der Bauernbund zur 
Splitterpartei ab. 
 
Abb. 2: Zeitungsanzeige der Liberalen zur Reichstagswahl von 1907. 
 
Bis zur Reichstagswahl 1912 hatte sich das Zentrum von den schwe-
ren Einbrüchen, die durch das Auftreten des Bauerbundes entstanden 
waren, fast wieder erholt. Trotzdem konnte es aber sowohl im Wahlkreis 
Regensburg als auch im Wahlbezirk Tegernheim nicht mehr nahtlos an 
die Ergebnisse vor 1893 anknüpfen. Dies hing mit dem Erstarken der 
SPD zusammen. Diese setzte sich 1912 im Wahlkreis als zweitstärkste 
Partei durch. In der Stadt erreichte sie 17,1%, auf dem Land 17,0%. Im 
                                                 
31 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 265-266. 
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Wahlbezirk Tegernheim schnitten 
die Sozialdemokraten mit 25,5% 
überdurchschnittlich gut ab.  
Da Tegernheim und Schwabel-
weis seit 1887 zu einem Wahlbezirk 
zusammengefasst waren, sind keine 
getrennten Ergebnisse vorhanden. 
Erst seit den Landtagswahlen von 
1907 und 1912 liegen Einzelergeb-
nisse vor. Aus dem Wahlresultat in 
beiden Ortschaften bei der Land-
tagswahl von 1912 lässt sich schlie-
ßen, dass der Anteil der Sozialde-
mokraten bei der Reichstagswahl 
von 1912 in Tegernheim niedriger 
war als in Schwabelweis. So kamen 
die Sozialdemokraten bei der 
Landtagswahl von 1912 in den 
beiden Gemeinden auf 24,7%. In 
Tegernheim und Schwabelweis er-
hielten sie 20,2% bzw. 30,7%.32 
          Abb. 3: Zeitungsanzeige des Zentrums 
                                                                             zur Reichstagswahl von 1912. 
 
 
1890 (Hauptwahl am 20. Februar)33 
Wahlbezirk 
Tegernheim 
Wahlkreis34 
Regensburg 
 Zentrum 146 90,1%  74,1%  
 Liberale 3 1,9%  13,2%  
 Sozialdemokraten 13 8,0%  12,3%  
 
                                                 
32 Regensburger Anzeiger, 6. Februar 1912, Nr. 67, Extrablatt. Gesamtergebnis des Zentrums in 
beiden Dörfern: 73,6%, in Tegernheim 77,8% und in Schwabelweis 68,0%. 
33 Regensburger Morgenblatt, 21. Februar 1890, Nr. 44. 
34 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 281-284. 
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1893 (Hauptwahl am 15. Juni)35 
Wahlbezirk 
Tegernheim 
Wahlkreis 
Regensburg 
 Zentrum 59 38,8%  69,3%  
 Liberale 0 0,0%  9,9%  
 Sozialdemokraten 34 22,4%  14,8%  
 Bauernbund 59 38,8%  5,5%  
 
1898 (Hauptwahl am 16. Juni)36   
 Zentrum 24 15,2%  41,1%  
 Liberale 1 0,6%  12,5%  
 Sozialdemokraten 19 12,0%  10,0%  
 Bauernbund 114 72,2%  36,1%  
 
1898 (Stichwahl am 27. Juni)37   
 Zentrum 33 19,2%  52,2%  
 Bauernbund 139 80,8%  47,8%  
 
1903 (Hauptwahl am 16. Juni)38   
 Zentrum 46 36,2%  55,6%  
 Liberale 0 0,0%  13,8%  
 Sozialdemokraten 11 8,7%  13,1%  
 Bauernbund 70 55,1%  17,3%  
 
1907 (Hauptwahl am 25. Januar)39   
 Zentrum 114 68,7%  66,8%  
 Liberale 0 0,0%  16,8%  
 Sozialdemokraten 28 16,9%  16,3%  
 Zersplittert 24 14,4%  0,1%  
 
                                                 
35 Regensburger Morgenblatt, 16. Juni 1893, Nr. 135; Regensburger Tagblatt, 17. Juni 1893, Nr. 
164. 
36 Regensburger Morgenblatt, 18. Juni 1898, Nr. 134; Regensburger Tagblatt, 17. Juni 1898, Nr. 
163. 
37 Regensburger Morgenblatt, 29. Juni 1898, Nr. 142; Regensburger Tagblatt, 28. Juni 1898, Nr. 
174. 
38 Regensburger Morgenblatt, 18. Juni 1903, Nr. 134; Regensburger Anzeiger, 18. Juni 1903, Nr. 
297. 
39 Regensburger Morgenblatt, 27. Januar 1907, Nr. 22; Regensburger Anzeiger, 26. Januar 1907, 
Nr. 48. 
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1912 (Hauptwahl am 12. Januar)40   
 Zentrum 163 68,2%  63,0%  
 Liberale 12 5,0%  15,1%  
 Sozialdemokraten 61 25,5%  17,0%  
 Bauernbund 1 0,4%  4,8%  
 Zersplittert 2 0,8%  0,1%  
 
 
Berufsstruktur der Wahlberechtigten  
bei den Reichstagswahlen (1871, 1890, 1912) 
Ein Strukturwandel in der Tegernheimer Bevölkerung machte sich 
erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts bemerkbar. 1871 und 1890 betrug 
der Anteil der zur Landwirtschaft gehörenden Berufe zwischen 50% und 
52%. Im Jahr 1912 waren es nur noch 44%. Gleichzeitig nahmen die 
Handwerker und Gewerbsleute zu. Besonders stieg hier die Anzahl der 
Maurer von 1 (1871) auf 6 (1890) und schließlich auf 16 (1912). Eine 
ähnliche Entwicklung gab es bei den Zimmerern: 3 (1871), 3 (1890), 7 
(1912). Die Tegernheimer Wahlberechtigten der Reichstagswahlen von 
1871, 1890 und 1912 lassen sich in folgende Berufssparten einteilen:41 
 1871 1890 1912 
Landwirtschaft: 52 50,5% 67 52,3% 70 44,3%
Handwerk:  18 17,5% 21 16,4% 35 22,2%
Taglöhner: 20 19,4% 14 10,9% 24 15,2%
Gebildete: 4 3,9% 3 2,3% 4 2,5%
sonstige: 6 5,8% 19 14,8% 25 15,8%
Wahlberechtigte: 103 100,0% 128 100,0% 158 100,0%
 
Die Aufschlüsselung in einzelne Berufsgruppen ergibt für die 
Reichstagswahl von 1912 folgendes Bild: Innerhalb der Sparte der 
Landwirtschaft stellten die 47 Weinzierl die größte Gruppe. Der größte 
Teil von ihnen dürfte aber nicht den Weinbau betrieben haben, sondern 
den Ackerbau. In dieser Sparte folgten die Klein- und Kleinstbauern wie 
Gütler (12), Söldner (5) und Häusler (5). Hinzu kam noch ein Ökonom.  
Zum Handwerk gehörten Maurer (16), Schreiner (4), Wagner (2) und 
Zimmerer (7), jeweils ein Bäcker, Metzger, Schlosser, Schmied, Schnei-
                                                 
40 Regensburger Anzeiger, 13. Januar 1912, Nr. 22. 
41 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnisse der Reichstagswahlen von 1871, 1890 und 
1912. 
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der und Schuhmacher. Die Gebildeten waren jeweils ein Lehrer, Pfarrer, 
Förster und Betriebsinspektor. Am Rande der Gesellschaft standen die 
Taglöhner (22), Knechte (1) und Inwohner (d.h. Mieter) (1).  
 
Wahlbeteiligung und Wahlberechtigte  
Wegen teilweise fehlender Schwabelweiser Wählerverzeichnisse und 
mangelnder Angaben über die Anzahl ungültiger Stimmen kann für den 
Wahlbezirk Tegernheim für die Jahre 1878 bis 1912 die Wahlbeteiligung 
nur annähernd errechnet werden. Der Anteil der ungültig abgegebenen 
Stimmen im Wahlkreis Regensburg betrug im Höchstfall nicht mehr als 
0,4%. Die Berechnung der Beteiligung bezieht sich hier nur auf die An-
zahl der gültig abgegebenen Stimmen. Im Wahlbezirk Tegernheim gin-
gen wesentlich mehr Personen zur Wahl als im Wahlkreis Regensburg. 
Eine Ausnahme war die Reichstagswahl von 1903; hier war die Beteili-
gung im Wahlbezirk Tegernheim um 11% niedriger. 1912 ergab sich ein 
Gleichstand. 
Wahljahr 1878 1884 1887 1890 1893 1903 1912
Wahlbezirk Tegernheim42 62,5% 75,8% 81,0% 80,6% 72,0% 55,2% 78,4%
Wahlkreis Regensburg43 58,4% 53,0% 65,9% 51,5% 62,0% 66,1% 79,6%
 
Die Anzahl der Wahlberechtigten betrug in der Zeit von 1871 bis 
1912 allein für die Gemeinde Tegernheim zwischen 18% und 22%. Das 
Durchschnittsalter der Tegernheimer Wahlberechtigten lag im Schnitt 
bei 47 Jahren.44 
Wahljahr: 1871 1890 1912 
Einwohner: 572 570 740 
Wahlberechtigte: 103 128 158 
Wahlberechtigte: 18,0% 22,5% 21,4% 
Durchschnittsalter: 47,3 47,7 46,8 
 
                                                 
42 Stadtarchiv Regensburg: ZR-I 502 und ZR-I 503; Gemeindearchiv Tegernheim: 
Wählerverzeichnisse der Gemeinde Tegernheim 1878 bis 1912.  
43 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 281-284. 
44 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnisse der Reichstagswahlen von 1871, 1890 und 
1912. 
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Landtagswahlen (1869 – 1905), nach dem Wahlmännersystem  
Seit dem Wahlgesetz aus der Revolutionszeit von 184845 war jeder 
volljährige (21 Jahre), männliche bayerische Staatsangehörige, der eine 
direkte Steuer entrichtete, wahlberechtigt. Zusätzlich musste man den 
Verfassungseid ablegen. Die Wahl war öffentlich und indirekt. Es wurde 
sowohl bei den Wahlmännern als auch bei den Abgeordneten nach dem 
absoluten Mehrheitswahlrecht gewählt. In der Urwahl wurden die 
Wahlmänner (Mindestalter 25 Jahre) und in der Hauptwahl die Abge-
ordneten (Mindestalter 30 Jahre) bestimmt. Die Gesetzesnovelle von 
1881 führte das geheime Wahlverfahren ein.46  
Das Königreich Bayern war von 1869 bis 1905 in 47 bis 79 Wahl-
kreise eingeteilt47, und zwar in Mehrmannwahlkreise. Im Wahlkreis Re-
gensburg, bestehend aus der Stadt Regensburg und den Landgerichtsbe-
zirken Stadtamhof und Regenstauf, waren im Mai 1869 zwei Abgeord-
nete zu wählen. Nach der Erweiterung des Wahlkreises Regensburg um 
die Landgerichtsbezirke Regensburg und Wörth im November 1869 
mussten drei Abgeordnete gewählt werden. Als das Innenministerium 
1875 die Stadt Regensburg zu einem eigenen Wahlkreis erklärte,48 wurde 
aus den Landgerichtsbezirken Burglengenfeld, Hemau, Regensburg, Re-
genstauf, Riedenburg, Stadtamhof und Wörth der neue Wahlkreis Stad-
tamhof gebildet. Er war ein Dreimannwahlkreis. Für die Wahlen 1881, 
1887, 1893, 1899 und 1905 bestand der Wahlkreis Stadtamhof aus den 
Amtsgerichten Regensburg II, Regenstauf, Stadtamhof und Wörth. Hier 
waren zwei Abgeordnete zu wählen.49  
Die Wahlkreise waren wiederum in viele Urwahlbezirke untergliedert. 
Kleinere Gemeinden mussten so zu einem Urwahlbezirk zusammenge-
fasst werden, dass dieser eine Bevölkerung von mindestens 2.000 Men-
schen umfasste. Da auf Grund des Wahlgesetzes 1 Wahlmann auf 500 
Einwohner kam, mussten in einem solchen Urwahlbezirk in der Urwahl 
                                                 
45 Hans-Joachim GRAF: Tegernheim in den Jahren 1848 – 1868/69, in: Tegernheimer Heimat- 
und Geschichtsblätter 3 (2005) S. 5-52, hier S. 16. 
46 RITTER: Arbeitsbuch (wie Anm. 11) S. 151-152. 
47 Bei den Wahlen von Mai 1869, Nov 1869 und 1875 waren es 47, 48, und 47 Wahlkreise. 1881, 
1887, 1893 und 1899 waren es jeweils 63 Wahlkreise und 1905 waren es 79 Wahlkreise.  
48 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 10) S. 248, 251, 252, 278. 
49 Regierungs-Blatt für das Königreich Bayern, 24. April 1869, Nr. 29, Sp. 725-762; 20. Oktober 
1869, Nr. 74, Sp. 1838-1876; Gesetz- und Verordnungs-Blatt für das Königreich Bayern, 11. Juni 
1875, Nr. 31, S. 426-444; 18. Juni 1881, Nr. 37, S. 632-651; 18. Mai 1887, Nr. 22, S. 294-313; 3. 
Juni 1893, Nr. 17, S. 200-219; 12. Juni 1899, Nr. 29, S. 334-353; 6. Juni 1905, Nr. 30, S. 486-505; 
10. April 1906, Nr. 20, S. 143-162. 
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4 Wahlmänner gewählt werden. In dem Urwahlbezirk befand sich das 
Wahllokal nur in einem einzigen Ort.50  
Für die Landtagswahlen Mai und November 1869 gehörte Tegern-
heim zum Wahlkreis Regensburg. Als 1875 die Stadt Regensburg ohne 
die Bezirksämter zu einem eigenen Wahlkreis zugeschnitten wurde, ent-
stand für das Umland der neue Wahlkreis Stadtamhof. Diesem Wahlkreis 
gehörte Tegernheim bis zu den Landtagswahlen von 1912 an.51  
Bei den Wahlen im Mai und November 1869 bildeten die Gemeinden 
Donaustauf, Tegernheim und Bernhardswald den Urwahlbezirk Do-
naustauf.52 Nach der Neueinteilung des Urwahlbezirkes Donaustauf im 
Jahr 1875 bestand er aus den Ortschaften Donaustauf, Tegernheim und 
Grünthal.53 Im Jahr 1881 erfolgte die letzte Änderung; diese Zusammen-
setzung blieb bis zur Wahl von 1905 bestehen. Zum Urwahlbezirk ge-
hörten nun Donaustauf, Tegernheim und Schwabelweis.54  
Im Urwahlbezirk Donaustauf wurden in den Urwahlen Mai und No-
vember 1869, Juli 1881, Juni 1887, Juli 1899 und Juli 1905 jeweils vier 
Wahlmänner für die Patrioten- bzw. Zentrumspartei gewählt.55 Für die 
Wahlen Juli 1875 und Juli 1893 sind keine Angaben vorhanden. Es ist 
aber anzunehmen, dass ebenfalls alle vier Wahlmänner an die Patrioten- 
bzw. Zentrumspartei gingen. Als Wahlmänner wurden folgende Tegern-
heimer gewählt: Brauereibesitzer Johann Evangelist Niedermeier (Mai 
1869),56 Gemeindevorsteher Hofer (November 1869)57 und Bürgermeis-
ter Josef Frauenholz (1887)58. Für die Wahlen 1875, 1881, 1893, 1899 
und 1905 sind ebenfalls keine Unterlagen vorhanden. 
                                                 
50 GRAF: Tegernheim 1848 – 1868/69 (wie Anm. 45) S. 17. 
51 Regierungs-Blatt für das Königreich Bayern (wie Anm. 49) und Gesetz- und Verordnungs-Blatt 
für das Königreich Bayern (wie Anm. 49). 
52 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 2. Mai 
1869, Nr. 18, S. 103 und 7. November 1869, Nr. 45, S. 223. 
53 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 4. Juli 
1875, Nr. 27, S. 150. 
54 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 3. Juli 
1881, Nr. 27, S. 158; 31. Mai 1887, Nr. 22, S. 136; 25. Juni 1893, Nr. 26, S. 153; 27. Juni 1899, 
Extrablatt, S. 3; 26. Juni 1905, Nr. 27, S. 176. 
55 Regensburger Morgenblatt, 14. Mai 1869, Nr. 107; Regensburger Anzeiger, 18. November 
1869, Nr. 318; Regensburger Morgenblatt, 23. Juni 1887, Nr. 141; 12. Juli 1899, Nr. 155 und 12. 
Juli 1905, Nr. 154. 
56 Regensburger Morgenblatt, 14. Mai 1869, Nr. 107 (2 Donaustaufer, 1 Bernhardswalder, 1 
Tegernheimer). 
57 Regensburger Anzeiger, 18. November 1869, Nr. 318 (2 Donaustaufer, 1 Bernhardswalder, 1 
Tegernheimer). 
58 Regensburger Morgenblatt, 23. Juni 1887, Nr. 141. 
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Die nachfolgende Tabelle zeigt das Gesamtergebnis der Urwahlen, 
nämlich die Anzahl der Wahlmänner nach Parteizugehörigkeit in den 
Wahlkreisen Regensburg (Mai und November 1869) und Stadtamhof 
(1875 - 1905). Die Wahlmänner wählten die Abgeordneten für den 
Landtag. Alle Abgeordneten von 1869 bis 1905 gehörten der Patrioten- 
bzw. Zentrumspartei an. Da der Wahlkreis Stadtamhof zu mehr als 98% 
katholisch war,59 hatten die Liberalen keine Chance. Die Sozialdemokra-
ten stellten für 1899 und 1905 keine Kandidaten auf; sie dürften auch 
vorher nicht angetreten sein. Die schwere Erschütterung Ende der 1890-
er Jahre, ausgelöst durch das Auftreten des Bauernbundes, zeigte sich, 
wie bei der Reichstagswahl von 1898, auch bei der Landtagswahl im Jahr 
1899. Der Bauernbund gewann auf Anhieb 32 Wahlmänner.  
 186960 186961 187562 188163 188764 189365 189966 190567
Patrioten / Zentrumspartei 110 125 200 130 92 122 98 117
Liberale / Nationalliberale 37 47 7 - 5 3 - 5
Bauernbund - - - - - 4 32 6
Konservative - - - - 33 - - -
Sonstige - - - - - 1 - -
 147 172 207 130 130 130 130 128
 
 
Landtagswahlen (1907 – 1912), nach dem Direktwahlsystem 
Im Jahr 1906 setzten Zentrum und Sozialdemokraten mit ihrer 2/3-
Mehrheit im Landtag ein neues Wahlgesetz durch. Es wurde das direkte 
Wahlrecht eingeführt. Das aktive Wahlalter wurde nun von 21 auf 25 
Jahre erhöht, das passive von 30 auf 25 Jahre gesenkt. Auch in diesem 
Gesetz blieben die Bestimmungen bestehen, nach denen das Wahlrecht 
von der Entrichtung einer direkten Steuer und der Ablegung des Verfas-
sungseides abhängig gemacht wurde. Neu war, dass zur Wahl des Abge-
ordneten die relative Mehrheit ausreichte, sofern der Kandidat mindes-
tens 1/3 der Stimmen auf sich vereinigen konnte. Bayern wurde in 133 
                                                 
59 Gemeinde-Verzeichnis für das Königreich Bayern, Heft LXI der Beiträge des Königreichs, hg. 
vom K. Statistischen Bureau, München 1897, S. 129, 130.  
60 Regensburger Morgenblatt, 21. Mai 1869, Nr. 112. 
61 Regensburger Morgenblatt 26. November 1869, Nr. 269. 
62 Regensburger Anzeiger, 25. Juli 1875, Nr. 202 und Regensburger Morgenblatt, 25. Juli 1875, 
Nr. 165. 
63 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 14 (1882) S. 29, 37, 46. 
64 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 19 (1887) S. 118, 125. 
65 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 25 (1893) S. 113, 119. 
66 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 31 (1899) S. 115, 121, 127. 
67 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 37 (1905) S. 195, 231, 232, 238, 280. 
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Wahlkreise eingeteilt, davon waren 103 Einmann- und 30 Zweimann-
wahlkreise.68  
Tegernheim gehörte weiterhin zum Wahlkreis Stadtamhof,69 der aus 
den Amtsgerichten Regenstauf und Stadtamhof bestand. Stadtamhof war 
nur ein Einmannwahlkreis und die Gemeinde Tegernheim war ein eige-
ner Wahlbezirk.70 
 
1907 (Hauptwahl am 31. Mai)71 
Gemeinde 
Tegernheim 
Wahlkreis 
Stadtamhof 
 Zentrum 69 100,0%
 Liberale 0 0,0%
 Sozialdemokraten 0 0,0%
84,5%
4,7%
9,0%
 
1912 (Hauptwahl am 5. Februar)72   
 Zentrum 77 77,8%
 Liberale 2 2,0%
 Sozialdemokraten 20 20,2%
 Bauernbund 0 0,0%
78,4%
4,8%
15,8%
0,7%
 
Nach den Bestimmungen des Wahlgesetzes von 1906 war das aktive 
Wahlrecht auch davon abhängig, dass man eine direkte Steuer entrichtet 
haben musste.73 Von den 112 Tegernheimer Wahlberechtigen der 
Landtagswahl von 1912 bezahlten über 70% die Haus- und 
Grundsteuer.74  
Haus- und Grundsteuer: 82 73,2% 
Einkommensteuer: 11 9,8% 
Grund- und Einkommensteuer: 4 3,6% 
Einkommen- und Kapitalsteuer: 3 2,7% 
Haus- und Einkommensteuer: 3 2,7% 
                                                 
68 RITTER: Arbeitsbuch (wie Anm. 11) S. 151-153. 
69 Gesetz- und Verordnungs-Blatt für das Königreich Bayern, 10. April 1906, Nr. 20, S. 151. 
70 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 5. Mai 
1907, Nr. 18, S. 139; Wochen- und Amts-Blatt des königlichen Bezirksamtes Stadtamhof, 13. Ja-
nuar 1912, Nr. 2, S. 11. 
71 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 39 (1907) S. 203 und Regensburger 
Morgenblatt, 1. Juni 1907, Extrablatt. 
72 Zeitschrift des königlich bayerischen Statistischen Bureaus 44 (1912) S. 250, 256 und 
Regensburger Anzeiger, 6. Februar 1912, Nr. 67, Extrablatt. 
73 RITTER: Arbeitsbuch (wie Anm. 11) S. 152. 
74 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnis Landtagswahl von 1912. 
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III. REFORMEN IN BAYERN VON 1868 BIS 1869 
Hohenlohes Reformpolitik (1868 – 1869) 
Bayern verlor, bedingt durch die Niederlage gegen Preußen im Deut-
schen Krieg (1866), schon fünf Jahre vor der Reichsgründung (1871) 
größtenteils seine Souveränität. Auf Grund der politischen Großwetter-
lage ernannte König Ludwig II. Ende 1866 den liberalen und preußen-
freundlichen Fürsten Hohenlohe-Schillingsfürst zum leitenden Minister 
Bayerns. Hohenlohe setzte mehrere Reformen durch: die Heeresreform 
mit allgemeiner Wehrpflicht (1868) und die Gewerbefreiheit sowie die 
Abschaffung der Zünfte (1868). Es folgten das Heimatgesetz (1868) und 
die Gemeindeordnung (1869). 
 
Erwerb des Heimatrechts (1869 - 1918) 
Das neue Gesetz zum Heimatrecht löste die alte Regelung von 1825 
bzw. 1834 ab. Die bayerischen Gemeinden konnten gegen den Zuzug 
von Personen und gegen Eheschließungen keinen „absolut hindernden 
Widerspruch“ mehr einlegen. Es war der Gemeindeverwaltung nicht 
mehr möglich, wegen Armut die Ansässigkeit und Verehelichung zu 
verweigern.75  
Allerdings gab es für den Erwerb des Heimatrechtes auch im neuen 
Gesetz Bedingungen, die zu beachten waren: bayerische Staatsangehö-
rigkeit, Volljährigkeit (21. Lebensjahr), Selbstständigkeit (eigener Haus-
halt), Entrichtung direkter Steuern an den bayerischen Staat und Erfül-
lung von Verpflichtungen gegenüber der Gemeinde- und Armenkasse. 
Zusätzlich waren noch folgende Fristen zu erfüllen: Wer sich fünf Jahre 
hintereinander freiwillig in der Gemeinde aufgehalten hatte, konnte ge-
gen eine Aufnahmegebühr das Heimatrecht erwerben. In Tegernheim 
betrug die Gebühr 12 Gulden.76 Wer aber zehn Jahre hintereinander in 
der Gemeinde als Dienstbote, Gewerbsgehilfe, Fabrikarbeiter oder 
Lohnarbeiter tätig gewesen war, ohne die Armenpflege beansprucht zu 
haben, konnte auch ohne Gebühr das Heimatrecht erhalten. Wer das 
Heimatrecht besaß, hatte das Recht sich in der Gemeinde niederzulassen. 
Im Falle der Hilfsbedürftigkeit setzte dann die Unterstützung der Ar-
menpflege ein.77 
                                                 
75 Hans-Joachim GRAF, Tegernheim in der Biedermeierzeit 1818 – 1848, in: Tegernheimer Hei-
mat- und Geschichtsblätter 2 (2004) S. 11-49, hier S. 33-35. 
76 Gemeindearchiv Tegernheim: Einzeichnungsbogen. 
77 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 25. April 1868, Nr. 25, Sp. 361, 362, 364, 365. 
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Wenn jemand später noch zusätzlich das Bürgerrecht erwerben 
wollte, musste er statt der vollen Bürgeraufnahmegebühr (25 Gulden) 
nur noch einen verminderten Betrag bezahlen. Seine bereits entrichtete 
Heimataufnahmegebühr (12 Gulden) wurde hier zu seinen Gunsten an-
gerechnet, so dass für ihn nur noch 13 Gulden fällig wurden.78 
Die bisherigen gesetzlichen Hürden zur Verehelichung fielen weg. Die 
Eheschließung war praktisch an keine Bedingungen mehr geknüpft. Das 
Einspruchsrecht der Gemeinden gegen eine Heirat bezog sich nur auf 
drei Gruppen: 
• Straffällige 
• unter Vormundschaft Stehende 
• Personen, die unmittelbar in den letzten drei vergangenen Jahren 
die Armenunterstützung beansprucht hatten.79 
Unter den Beschränkungen des alten Heimatgesetzes von 1834 gab es 
von 1860 bis 1867 in Tegernheim 38 Heiraten; das waren im Durch-
schnitt 5 Eheschließungen pro Jahr.80 
1860 1861 1862 1863 1864 1865 1866 1867 gesamt
6 6 6 4 6 3 3 4 38 
 
Nach dem in Kraft treten des neuen Heimatgesetzes von 1868 gab es 
zunächst noch eine starke Zurückhaltung. Die erste Spitze an Trauungen 
wurde im Jahr 1870 erreicht. Ein Jahr nach dem Ende des Deutsch-
Französischen Krieges (1870/71) stiegen dann die Heiraten wieder deut-
lich an. Von 1868 bis 1875 waren insgesamt 78 Eheschließungen zu ver-
zeichnen, also im Durchschnitt 10 Verehelichungen pro Jahr. Dies ent-
sprach einer Verdoppelung gegenüber der Zeit von 1860 bis 1867. Für 
den Abschnitt von 1872 bis 1875 wird der Anstieg des Durchschnitts 
noch deutlicher; hier lag er bei 13,5 Heiraten pro Jahr.81 
1868 1869 1870 1871 1872 1873 1874 1875 gesamt
3 6 13 2 13 17 10 14 78 
 
Erwerb des Bürgerrechts (1869 - 1918) 
Die nun in Kraft tretende Gemeindeordnung von 1869 regelte den 
Erwerb des Bürgerrechts neu. Wer das Bürgerrecht besaß, war bei den 
                                                 
78 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 25. April 1868, Nr. 25, Sp. 364. 
79 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 25. April 1868, Nr. 25, Sp. 378 ff. 
80 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg: Trauungsmatrikel von Tegernheim von 1855 - 1867. 
81 Pfarramt Tegernheim: Trauungsmatrikel von Tegernheim von 1867 - 1933.  
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Wahlen zum Gemeindeausschuss und bei den Gemeindeversammlungen 
stimmberechtigt. Bisher, also von 1818 bis 1869, war das Bürgerrecht 
nur an Personen mit steuerveranlagtem Haus- und Grundbesitz oder mit 
Gewerbetrieb vergeben worden. Das hieß, dass Lohnempfänger wie 
Taglöhner, Handwerksgesellen und Mieter von vornherein ausgeschlos-
sen waren.82 Das führte dazu, dass die Zahl der Wahlberechtigten sehr 
gering war.  
Mit der Neuregelung konnte man das Bürgerrecht zunächst unter er-
leichterten Vorraussetzungen erhalten, wenn folgende Bedingungen er-
füllt wurden: bayerische Staatsangehörigkeit, Volljährigkeit, männliches 
Geschlecht, Selbstständigkeit (eigener Haushalt), Entrichtung direkter 
Steuern und ständiger Aufenthalt in der Gemeinde.83 Dadurch wurde der 
Kreis möglicher Bewerber für das Bürgerrecht theoretisch erheblich er-
weitert. Die Gemeinden hatten aber die Möglichkeit, mit der maximalen 
Erhebung der Aufnahmegebühr die minderbemittelten Schichten auszu-
grenzen.  
Landgemeinden wie Tegernheim konnten den für sie vom Gesetz 
festgesetzten Maximalbetrag von 25 Gulden bzw. den ermäßigten Betrag 
von 16,40 Gulden verlangen. Die großen Städte, wie Regensburg, durf-
ten einen Maximalbetrag von 100 Gulden in Rechnung stellen.84 Die Pra-
xis bei der Erhebung der Bürgeraufnahmegebühr in Tegernheim sah 
beispielsweise in den Jahren 1872 bis 1876 wie folgt aus: Für Personen 
ohne Heimatrecht wurden 25 Gulden und bei gering bemittelten Perso-
nen ebenfalls ohne Heimatrecht 16,40 Gulden erhoben.85 
In den Jahren 1872 bis 1875 kostete ein Pfund Roggenbrot im Schnitt 
6 Kreuzer86. Für die 25 Gulden Aufnahmegebühr konnte man 250 Stück 
Ein-Pfund-Roggenbrote kaufen.87 Umgerechnet sind 25 Gulden unge-
fähr 22 €. Für diese 22 € erhielt man im Januar 2006 15 bis 16 Ein-
Pfund-Roggenbrote (Stückpreis ca. 1,40 €). Diese Umrechnung soll ver-
deutlichen, wie schwierig es für die damals minderbemittelten Leute war, 
das Bürgerrecht zu erwerben. Ende 1911 waren 56 von 740 Einwohnern 
Tegernheims als Bürger registriert.88 Das entspricht einem Bevölkerungs-
anteil von 7,6%.  
                                                 
82 GRAF, Tegernheim 1818 – 1848 (wie Anm. 75) S. 33-34. 
83 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 871–872. 
84 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 876, 879, 881. 
85 Gemeindearchiv Tegernheim: Einzeichnungsbogen. 
86 1 Gulden = 60 Kreuzer. 
87 Regensburger Wochenblatt von 1872 bis 1875, Viktualien-Preise in Regensburg. 
88 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen von 1911. 
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Mit der Einführung der Mark (1 Gulden = 1,7142 Mark) als deutsche 
Einheitswährung im Jahr 1876 wurde die Aufnahmegebühr exakt umge-
rechnet, statt 25 Gulden nun 42,86 Mark bzw. 16,40 Gulden jetzt 28,57 
Mark. 
 
Bildung von Bürgermeistereien (1869) 
Das Gemeindeedikt von 1818 hatte den Landgemeinden (Ruralge-
meinden), so auch Tegernheim, erstmals die Selbstständigkeit gebracht.89 
Die neue Gemeindeordnung, die das Gemeindeedikt ablöste, eröffnete 
in Artikel 6 die Möglichkeit, dass kleinere Gemeinden zu einer Bürger-
meisterei vereint werden konnten. Die Bezirksämter wurden vom In-
nenministerium bzw. von der jeweiligen Kreisregierung angewiesen, die 
Bildung von Bürgermeistereien unverzüglich in Angriff zu nehmen.90  
Das Thema Bürgermeistereien geriet in den parteipolitischen Streit. 
So betonte die katholisch-konservative Presse (Regensburger Morgen-
blatt), dass es mit der Zusammenlegung von Gemeinden zu erhöhten 
Kosten und zu neuen Steuern käme. Schuld daran sei die Fortschritts-
partei (Liberale).91 Das liberale Organ (Regensburger Tagblatt) hielt dage-
gen, dass die Bürgermeistereien weniger Bürokratie und damit auch 
Kostenersparnis mit sich brächten. Es sah in der allgemeinen Ablehnung 
der Vereinigungen die beharrliche Gegenagitation der katholisch-konser-
vativen Presse und den klerikalen Einfluss auf die Landbevölkerung.92 
Im Bezirksamt Stadtamhof sollten von 69 Gemeinden93 43 in 14 Bür-
germeistereien vereinigt werden.94 So sollten auch die Gemeinden 
Tegernheim, Schwabelweis und Weichs zur Bürgermeisterei Weichs 
zusammengeschlossen werden. Die drei Gemeindeausschüsse (Gemein-
derat) der Gemeinden Tegernheim, Schwabelweis und Weichs beschlos-
sen am 31. Juli 1869, dass man nichts gegen eine Zusammenlegung ein-
zuwenden habe.95 Die Vereinigung wurde vom Bezirksamt Stadtamhof 
genehmigt. Zur großen Aufregung kam es dann in Tegernheim, als die 
                                                 
89 Hans-Joachim GRAF, Tegernheim im Wandel der Zeit. 1803 – 1818: Jahre des Umbruchs, in: 
Tegernheimer Heimat- und Geschichtsblätter 1 (2003) S. 5-31, hier S. 26-30. 
90 Königlich Bayerisches Kreis-Amtsblatt der Oberpfalz und von Regensburg, Beilage vom 24. 
Juli 1869, Nr. 64, Sp. 1246. 
91 Regensburger Morgenblatt, 5. August 1869, Nr. 174 und 8. August 1869, Nr. 177. 
92 Regensburger Tagblatt, 21. August 1869, Nr. 229 und 28. August 1869, Nr. 236. 
93 Bayern und seine Gemeinden unter dem Einfluß der Wanderungen während der letzten 50 
Jahre, Heft 69 der Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern, hg. vom K. Statistischen Lan-
desamt, München 1912, Tabellenwerk, S. 67, 68. 
94 Regensburger Morgenblatt, 27. August 1869, Nr. 193. 
95 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 31. Juli 1869). 
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Gemeindebürger am 5. November keinen eigenen Bürgermeister wählen 
durften.96 Daraufhin wurde am 12. November eine Gemeindeversamm-
lung (Versammlung aller Gemeindebürger) einberufen. Dort votierten 
die Tegernheimer einstimmig gegen die bereits genehmigte Vereinigung. 
Als Begründung wurde angeführt, dass man die Selbstständigkeit der 
Gemeinde Tegernheim um jeden Preis erhalten wolle und dass eine Ab-
neigung insbesondere gegen die Zusammenlegung mit Weichs bestehe.97 
Die Kreisregierung der Oberpfalz und Regensburg genehmigte am 30. 
November die Wiederauflösung der Bürgermeisterei Weichs.98 Als dann 
am 15. Dezember in Tegernheim die Gemeindewahl stattfand, versuchte 
der Vertreter des Bezirksamtes, dem Gemeindeausschuss die Vorteile 
einer Bürgermeisterei nochmals zu verdeutlichen. Der Gemeindeaus-
schuss wehrte aber ab mit der Begründung, dass die Gemeindever-
sammlung eine Vereinigung abgelehnt habe.99 Tegernheim bildete ein 
eigenes Bürgermeisteramt und blieb bis heute selbstständig.100 
 
Zuständigkeiten des Bürgermeisters und  
des Gemeindeausschusses 
Gemäß den Bestimmungen der Gemeindeordnung wurden die Ge-
meindeangelegenheiten vom Gemeindeausschuss (Gemeinderat) ver-
waltet, der die Gemeinde in ihren Rechten und Verbindlichkeiten vertrat. 
Vorstand des Gemeindeausschusses war der Bürgermeister. Er sorgte für 
die Bekanntmachung der Gesetze, Verordnungen und Erlasse und deren 
Vollzug. Im Verhinderungsfall wurde der Bürgermeister durch den Bei-
geordneten vertreten. Dem Bürgermeister oblag die Führung und Be-
wahrung101 
a) der Beschreibung der Gemeindegrenzen, der Rechte und 
Gerechtigkeiten und Besitzungen der Gemeinde, 
b) der Gemeinde-Grundsteuer-Katasterauszüge und des Gemeinde-
plans, 
c) des Inventars über alles bewegliche Vermögen der Gemeinde, der 
Feuerlöschgerätschaften und dergleichen, 
                                                 
96 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 15. Dezember 1869). 
97 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 12. November 1869). 
98 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 30. November 1869). 
99 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 15. Dezember 1869). 
100 Gemeindearchiv Tegernheim: Joseph KELLNER: Chronik der Landgemeinde Tegernheim, 
(handschriftlich Tegernheim) 1907, S. 63. 
101 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 941, 944-946, 949. 
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d) der Beitragsrollen für die Gemeindeumlagen und für die 
Gemeindebediensteten, 
e) der Verzeichnisse der Gemeindebürger und der Heimatberechtig-
ten, 
f) der Wahllisten und der Urlisten für die Wahl der Geschworenen. 
 
Des Weiteren gehörten zum Aufgabenbereich des Bürgermeisters 
a) die Aufbewahrung der Gemeinde- und Stiftungsrechnungen nebst 
den Belegen, 
b) die Überwachung des Kassen- und Rechnungswesens der Ge-
meinde und der Stiftungen, 
c) die Vorbereitung der Beschlüsse sowie die Leitung des 
Gemeindeausschusses und der Gemeindeversammlung, 
d) der Vollzug der gefassten Beschlüsse, 
e) die Handhabung der Ortspolizei. 
 
Der Gemeindeausschuss war zuständig 
a) für die Anstellung des Gemeindeschreibers und weiterer Bedienste-
ter und die Festlegung der Gehälter, 
b) für die Festsetzung des Funktionsbezuges des Bürgermeisters und 
die Entschädigung des Verwalters des Gemeinde- und Stiftungs-
vermögens, 
c) für die Führung des Gemeindehaushalts, 
d) für die Erhaltung des Vermögens und die Erfüllung der 
Verbindlichkeiten der Gemeinde. 
Die Mitglieder des Gemeindeausschusses hafteten für jeden durch die 
Nichterfüllung ihrer Dienstobliegenheiten entstandenen Schaden.  
 
 
IV. DIE GEMEINDEORGANE VON 1869 BIS 1919 
Gemeindeversammlungen (1869 – 1914) 
Nach Artikel 146 der neuen Gemeindeordnung konnten Gemeinde-
versammlungen abgehalten werden. Hier waren nur die echten Gemein-
debürger mit Bürgerrecht stimmberechtigt. Wenn ein Zehntel der 
stimmberechtigten Bürger einen Antrag einreichte, für den die Gemein-
deversammlung zuständig war, musste die Gemeindeverwaltung die Ver-
sammlung einberufen. Dem Bürgermeister stand die Leitung der Ver-
sammlung zu. Er war befugt, unter Androhung einer Geldstrafe bis zu 
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einem Gulden zu Gunsten der Armenkasse einzuladen. Auch das vor-
zeitige Verlassen oder das ungebührliche Stören der Gemeindever-
sammlung wurde mit der gleichen Geldstrafe belegt.102 
Im November 1869 wurde, wie bereits oben erwähnt, auf einer Ver-
sammlung von 69 Gemeindebürgern einstimmig die Vereinigung mit 
Schwabelweis und Weichs zur Bürgermeisterei Weichs abgelehnt.103  
In den späteren Jahren ging es auf diesen Versammlungen um ver-
schiedene Themen.104 Nicht selten wurde über die Erhebung einer Um-
lage abgestimmt, wie 1881, 1895 und 1896. 
Im Februar 1901 beschloss die Gemeindeversammlung zur Finanzie-
rung des neuen Schulgebäudes (heute Alte Schule) einstimmig eine Um-
lagenerhöhung. 
Nach dem Wegzug des Brauereibesitzers Anton Bauer nach Regens-
burg im September 1906 versiegten der Gemeinde Tegernheim zwei 
wichtige Einnahmenquellen. Durch „Vertrümmerung“ des Anwesens 
von Anton Bauer fiel der Lokalmalz-Aufschlag sowie durch Einstellung 
des Brauereibetriebes105 die Gewerbesteuer weg. Da die Ausgaben der 
Gemeinde Tegernheim wuchsen, war eine Umlagenerhöhung nach Auf-
fassung der Gemeindeverwaltung unumgänglich. Die Gemeindever-
sammlung beschloss die Erhöhung der Umlage auf 100% mit 47 zu 2 
Stimmen. Ausgangsbasis für die Berechnung war die Jahressteuer. 
Die Gemeindeversammlung vom Dezember 1907 befasste sich mit 
dem Geschäftsbericht der land- und forstwirtschaftlichen Berufsgenos-
senschaft, dem Bericht über die Hagelversicherungsanstalt und der Liefe-
rung elektrischen Stroms durch die Braunkohlengewerkschaft Haidhof. 
Ferner beschäftigte sie sich mit Bemerkungen über das bayerische Nati-
onalmuseum sowie dem Christbaumfrevel, den Schneezeichen, der Mäu-
seplage und den von Spanien ausgehenden Betrügereien. 
Im Oktober 1908 stellte die Gemeindeverwaltung fest, dass die Reini-
gung des Hartgrabens und die Reparatur der Friedhofsmauer und des 
Leichenhauses rund 1.000 Mark gekostet hatten. Zur Tilgung der 1.000 
Mark und wegen der erhöhten Ausgaben für die Armenpflege musste 
über eine Erhöhung der Umlage entschieden werden. Die Gemeindever-
                                                 
102 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 956-957. 
103 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 26, (Protokoll vom 12. November 1869). 
104 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeversammlungen. 
105 Unter „Vertrümmerung“ versteht man die Aufteilung eines größeren Anwesens in kleinere 
Einheiten, die dann an verschiedene Interessenten verkauft werden. Die Bauerei befand sich auf  
dem heute freien Grundstück in der Ringstraße zwischen den Metzgereien Muggenthaler und 
Dengler.  
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sammlung beschloss einstimmig eine Erhöhung von 150%. Weitere 
Themen wie die Gräbenreinigung und die Cholera in Russland standen 
auf der Tagesordnung. Im Dezember 1911 standen zwei Punkte zur Be-
schlussfassung an: Verpachtung der Jagd und der Zuchtstiere. 
Die Gemeindeversammlung am 7. Juni 1914 befasste sich mit folgen-
den Themen: Forterhebung des Lokalbieraufschlages, Erhöhung der 
Gemeindeumlagen, Mitteilung über die Verteilung der Kuhweide, Be-
kanntmachung der Landeshagelversicherungsanstalt und Ehrenbürger-
recht. Schon der Gemeindeausschuss hatte am 31. Mai einstimmig die 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts für Christian Wittmann beschlossen. 
Nun bestätigte auch die Gemeindeversammlung einstimmig die Ent-
scheidung.106  
Christian Wittmann war der Direktor des Funk'schen Kalkwerkes in 
Schwabelweis. Er gehörte von 1906 bis 1914 dem Tegernheimer Ge-
meindeausschuss an. Er hatte sich um die Schaffung von Arbeitsgele-
genheiten und die Förderung der Tegernheimer Schule verdient ge-
macht. So hatte Wittmann für die Oberklasse ein Kästchen mit den ver-
schiedenen Gesteinsarten der Oberpfalz zusammengestellt und der 
Schulbibliothek mehrere Bücher geschenkt. Darüber hinaus hatte er 
einen Friedhofsplan gezeichnet und Ortswege auf seine Kosten mehr-
mals gründlich instandsetzen lassen. Er hatte der Gemeinde mehrere 
Jahre größere Summen Geld geliehen ohne Zinsen zu verlangen. Anläss-
lich des Wegzuges von Christan Wittmann nach Walhallastraße (Schwa-
belweis) organisierten die Tegernheimer am 8. Juni 1914 eine große Ab-
schiedsfeier.107  
 
Wahlen zum Gemeindeausschuss (1869 – 1911) 
Gemäß der neuen Gemeindeordnung bestand der Gemeindeaus-
schuss von Tegernheim nun aus zehn Mitgliedern.108 Vorher betrug die 
Zahl von 1818 bis 1833 fünf und von 1833 bis 1869 sechs Vertreter.109 
Der zehnköpfige Gemeindeausschuss setzte sich aus einem Bürgermeis-
ter (vorher Gemeindevorsteher), aus einem Beigeordneten (Vertreter des 
Bürgermeisters) und acht Gemeindebevollmächtigten zusammen. Die 
Amtsperiode dauerte nun sechs statt drei Jahre; sie begann am 1. Januar 
und endete am 31. Dezember. Die Wahlen zum Gemeindeausschuss 
                                                 
106 KELLNER: Chronik (wie Anm. 100) S. 66. 
107 KELLNER: Chronik (wie Anm. 100) S. 66-68. 
108 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 940-941. 
109 GRAF, Tegernheim 1818 – 1848 (wie Anm. 75) S. 22-24 und GRAF: Tegernheim 1848 – 
1868/69 (wie Anm. 45) S. 21-23. 
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mussten im Zeitraum zwischen dem 1. November und dem 15. Dezem-
ber abgehalten werden.110  
Die Wahl des Bürgermeisters, des Beigeordneten und der Gemeinde-
bevollmächtigten erfolgte in drei gesonderten Wahlhandlungen. Für die 
Gemeindebevollmächtigten wurden noch zusätzlich Ersatzmänner ge-
wählt. Bürgermeister, Beigeordneter und Gemeindebevollmächtigte 
wurden direkt gewählt und nicht mehr nach dem Wahlmännersystem. 
Jeder Wähler hatte bei der Bürgermeister- bzw. Beigeordnetenwahl je-
weils eine Stimme. Bei der Wahl der Gemeindebevollmächtigten sollte 
der Wähler so viele Kandidaten auf dem Wahlzettel angeben wie bei die-
sem Wahlgang zu wählen waren. Das hieß für Tegernheim, dass acht 
Gemeindebevollmächtigte auf dem Wahlzettel aufgeschrieben werden 
konnten. Wahlberechtigt waren nur die wirklichen Gemeindebürger, die 
das Bürgerrecht besaßen.111 So hatten z.B. Ende November 1911 von 
740 Tegernheimern112 56 das Wahlrecht.113 Das entspricht einem 
Bevölkerungsanteil von 7,6%. Sollten der Bürgermeister oder Beigeord-
nete vorzeitig aus dem Amt scheiden, musste eine Ergänzungswahl ab-
gehalten werden.114 Dies war in Tegernheim zweimal der Fall. Es wurden 
nach den jeweiligen vorzeitigen Rücktritten der Bürgermeister 1873 und 
1908 Ergänzungswahlen durchgeführt.  
Gemeindeausschuss 1870 – 1875115 St.116 Beruf G.-Jahr117 Hsnr.
Bürgermeister: Schiller Johann  21 Söldner  69 
Beigeordneter: Stadler Johann  36 Söldner   
Bevollmächtigter: Schmid Johann  36 Söldner  24 
 Allmeier Georg  33 Söldner  1829  
 Raum Michael  33 Söldner 1828  
 Brunner Joseph  29 Söldner   
 Schiller Lorenz  21 Söldner 1825  
 Weihrer Joseph  21 Söldner 1835  
 Leitner Joseph  20 Söldner   
 Sallhofer Michael  19 Söldner   
Ersatzmänner: Schmid Johann  49 Söldner 1817  
 Schiller Joseph  49 Söldner 1835  
 Frauenholz Joseph  49 Söldner 1839  
 Hofer Johann  48 Söldner   
                                                 
110 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 940, 941, 984. 
111 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 878, 978, 987, 997, 998. 
112 Zeitschrift des k. Bayerischen Statistischen Landesamts 43 (1911) S. 335-336. 
113 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen von 1911. 
114 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 14. Mai 1869, Nr. 51, Sp. 1001. 
115 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen.  
116 Anzahl der bei der Wahl erhaltenen Stimmen. 
117 Geburtsjahr. 
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Gemeindeausschuss 1876 – 1881118 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Brunner Joseph   Söldner  45/63
Beigeordneter: Raum Michael   Weinzierl   
Bevollmächtigter: Schiller Georg   Weinzierl  2 
 Zirngibl Johann   Weinzierl  26 
 Käufel Jakob   Weinzierl   
 Zahnweh Jakob   Weinzierl   
 Eichenseher Ferd.   Weinzierl   
 Wolf Georg   Weinzierl   
 Schmid Johann   Weinzierl  54 
 Schmid Johann   Weinzierl  24 
Ersatzmänner: Schiller Andreas   Weinzierl   
 Schiller Josef   Weinzierl  32 
 Müller Adam   Weinzierl   
 Allmeier Georg   Weinzierl   
Der Gemeindeausschuss beschloss, dass der Bürgermeister Joseph 
Brunner eine jährliche Entschädigung von 111 Mark, der Gemeinde-
schreiber Max Steger 200 Mark, der Gemeindediener 188 Mark und der 
Vermögensverwalter (Gemeindekassenwart bzw. Gemeindepfleger) Ge-
org Wolf 51 Mark erhielten. 
 
Gemeindeausschuss 1882 – 1887119 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Frauenholz Josef   Weinzierl  30 
Beigeordneter: Hofer Georg   Weinzierl   
Bevollmächtigter: Schiller Georg   Weinzierl  66 
 Schmid Josef   Weinzierl  21 
 Schmid Johann   Weinzierl  9 
 Zirngibl Sebastian   Weinzierl  25 
 Weigert Josef   Weinzierl  53 
 Schiller Josef   Weinzierl  32 
 Reisinger Franz   Wirt u. Weinzierl   
 Zirngibl Johann   Weinzierl  47 
Ersatzmänner: Zahnweh Jakob   Weinzierl   
 Hirner Josef   Weinzierl   
 Weigert Michael   Weinzierl   
 Huber Michael   Schreiner   
Anstelle von Josef Schiller rückte als Gemeindebevollmächtigter der 
erste Ersatzmann Jakob Zahnweh nach.  
                                                 
118 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
119 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
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Gemeindeausschuss 1888 – 1893120 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Frauenholz Josef  23 Weinzierl  30 
Beigeordneter: Steger Andreas  16 Schmied   
Bevollmächtigter Schmid Johann  23 Weinzierl   
 Schiller Georg  23 Weinzierl  2 
 Hirner Josef  23 Weinzierl   
 Weigert Michael  23 Weinzierl   
 Wolf Georg  15 Weinzierl   
 Federl Johann  14 Weinzierl   
 Perzl Georg  13 Weinzierl   
 Schmid Josef  12 Weinzierl  21 
Ersatzmänner: Meier Michael  21 Weinzierl   
 Hierlmeier Vinzenz  10 Gütler   
 Leitner Josef 8 Weinzierl   
 Weigert Josef   8 Weinzierl   
Der Gemeindeausschuss wählte einstimmig den Gemeindebevoll-
mächtigten Johann Schmid zum Vermögensverwalter der Gemeinde Te-
gernheim. Für seine Funktion genehmigte der Ausschuss eine jährliche 
Zahlung von 60 Mark.  
 
Gemeindeausschuss 1894 – 1899121 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Weigert Josef   Weinzierl  53 
Beigeordneter: Brunner Johann   Weinzierl   
Bevollmächtigter: Schmid Mathias   Weinzierl   
 Schiller Josef   Weinzierl   
 Mätz Max   Weinzierl   
 Reisinger Franz   Weinzierl   
 Hirschberger Johann   Weinzierl   
 Falter Josef   Weinzierl   
 Brunner Xaver   Weinzierl   
 Wolf Georg   Weinzierl   
Ersatzmänner: Zahnweh Jakob   Weinzierl   
 Schmid Johann   Weinzierl  9 
 Zirngibl Johann   Weinzierl  26 
 Brandl Max   Weinzierl   
Zum Gemeindekassier wurde mit 7 gegen 2 Stimmen der Gemeinde-
bevollmächtigte Josef Schiller gewählt. 
                                                 
120 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
121 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
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Gemeindeausschuss 1900 – 1905122 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Weigert Josef   Weinzierl  53 
Beigeordneter: Hofer Georg   Weinzierl   
Bevollmächtigter: Reisinger Franz   Wirt   
 Schiller Josef   Weinzierl   
 Brunner Xaver   Weinzierl   
 Kargl Georg   Weinzierl   
 Falter Josef   Weinzierl   
 Brem Josef   Bäcker   
 Schmid Mathias   Weinzierl   
 Eisenschenk Ludwig      
Ersatzmänner: Zahnweh Jakob   Weinzierl   
 Schmid Johann   Weinzierl  9 
 Zirngibl Johann   Weinzierl   
Der Gemeindeausschuss wählte zwei Kassenwarte. Josef Falter wurde 
als Verwalter für die Gemeinde- Schul- und Wohltätigkeitsstiftungskasse 
bestimmt. Xaver Brunner übernahm die Lokalmalzaufschlags- Treitin-
ger-Stiftungs- sowie Gemeindekrankenversicherungskasse. Beide wurden 
jeweils mit 8 von 9 Stimmen gewählt. Falter erhielt eine jährliche Ent-
schädigung von 80 Mark und Brunner von 25 Mark.  
 
Gemeindeausschuss 1906 – 1911123 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Weigert Josef  33 Weinzierl 1852 53 
Beigeordneter: Brunner Johann  31 Weinzierl 1864 57 
Bevollmächtigter: Falter Josef  38 Weinzierl 1868 25 
 Brem Josef  33 Bäcker 1860 19 
 Bauer Anton  31 Brauerbesitzer 1850 79 
 Steger Andreas  29 Schmied 1853 82 
 Wittmann Christian  29 Betriebsinspektor 1860 95 
 Seebauer Michael  28 Weinzierl 1868 39 
 Schmid Matthias  27 Weinzierl 1859 58 
 Brandl Max  23 Weinzierl 1862 33 
Ersatzmänner: Zirngibl Johann  15 Weinzierl 1840 26 
 Weinbeck Josef  15 Maurer 1860 98 
 Salbeck Georg  15 Weinzierl 1862 60 
 Meyer Johann  15 Gütler 1868 62 
Bei den Wahlen zum Gemeindeausschuss im November 1905 gab es 
66 Wahlberechtigte (9,6%) bei einer Bevölkerung von 691 Menschen. 
Vom Gemeindeausschuss wurde Anton Bauer als Vermögensverwalter 
gewählt. Er war zuständig für die Gemeinde- Schul-, Treitinger-Stif-
                                                 
122 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
123 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen; vgl. auch Regensburger Anzeiger, 
30. November 1905, Nr. 600. 
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tungs- und Wohltätigkeitsstiftungskasse. Für die Verwaltung der Lokal-
malzaufschlags- und Gemeindekrankenversicherungskasse wurde Josef 
Brem bestimmt. Beiden wurde eine Vergütung von 80 bzw. 25 Mark zu-
gesprochen.  
Da im Laufe des Jahres 1906 Brem seinen Posten niedergelegt hatte, 
übernahm der Lehrer und Gemeindeschreiber Joseph Kellner den Auf-
gabenbereich. Josef Brem blieb aber weiterhin Mitglied des Gemeinde-
ausschusses. Als Anton Bauer im September 1906 sein Haus verkauft 
hatte und nach Regensburg verzog, wählte der Gemeindeausschuss den 
Gemeindebevollmächtigten Michael Seebauer zum neuen Vermögens-
verwalter. Als Nachrücker für den ausgeschiedenen Anton Bauer sollte 
der 1. Ersatzmann Johann Zirngibl in den Gemeindeausschuss folgen. 
Dieser aber beabsichtigte, sein Haus an seine Tochter zu übergeben und 
in den Austrag zu gehen. Daher rückte Ende September 1906 der 2. Er-
satzmann Josef Weinbeck nach.  
Als bekannt wurde, dass der verheiratete Gemeindediener und Wald-
aufseher ein ehebrecherisches Verhältnis mit einer Häuslerswitwe hatte, 
war die Aufregung im Dorf sehr groß. Gegen mehrere Mitglieder des 
Gemeindeausschusses erhob man öffentlich den Vorwurf, dass sie die 
Liederlichkeit des Beschuldigten unterstützten. Im November 1906 
musste der Gemeindeausschuss über diesen Sachverhalt beraten. In einer 
schriftlichen Abstimmung beschloss der Ausschuss mit 6 zu 1 Stimmen 
die Entlassung. Die Begründung lautete, dass der Gemeindediener und 
Waldaufseher nicht mehr das nötige Ansehen besäße, wie es von einem 
Bediensteten gefordert werde. Als Gemeindediener und Totengräber 
stellte man den Weinzierl Joseph Schmid und als Waldaufseher den Güt-
lerssohn Albert Schmid ein.124  
Gemeindeausschuss 1912 – 1917/1919125 St. Beruf G.-Jahr Hsnr.
Bürgermeister: Hofer Georg  45 Weinzierl 1848 17 
Beigeordneter: Brunner Johann  34 Weinzierl 1864 57 
Bevollmächtigter: Schmid Matthias  37 Weinzierl 1859 58 
 Wolf Max  35 Weinzierl 1877 2½ 
 Kargl Max 27 Steinbruchmeister 1864 99 
 Wittmann Christian  26 Betriebsleiter 1860 95 
 Federl Josef  25 Gastwirt 1858 79 
 Suppmann Johann  25 Aufseher 1863 84 
 Seebauer Michael  25 Weinzierl 1868 39 
                                                 
124 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1902 bis 
1907, S. 69, 71, 74, 75. 
125 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen; vgl. auch Regensburger Anzeiger, 
12. November 1911, Nr. 569. 
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 Wimmer Michael  21 Weinzierl 1866 72 
Ersatzmänner: Falter Josef  12 Weinzierl 1868 25 
 Schiller Matthias  11 Gütler 1874 14 
 Eichenseer Ferdinand 9 Weinzierl 1872 4 
 Brem Josef  8 Bäcker 1860 19 
Michael Seebauer übernahm die Gemeinde- Schul-, Treitinger-Stif-
tungs- und Wohltätigkeitsstiftungskasse. Weiterhin war Joseph Kellner 
für die Lokalmalzaufschlags- und Gemeindekrankenversicherungskasse 
zuständig. 
Anfang Juni 1914 trat Christian Wittmann aus dem Gemeindeaus-
schuss aus, da er nach Walhallastraße (Schwabelweis) verzog. An seine 
Stelle rückte der 1. Ersatzmann Josef Falter. Ende Juni 1916 starb Mi-
chael Seebauer; für ihn kam Anfang November 1916 der 2. Ersatzmann 
Matthias Schiller zum Zug. 
Die nächsten Wahlen hätten eigentlich Ende 1917 stattfinden müssen; 
diese fielen aber kriegsbedingt aus (Erster Weltkrieg). So blieben Bür-
germeister und Gemeindeausschuss bis Mitte Juni 1919 im Amt. Erst 
dann wurde wieder ein neues Gremium gewählt.  
 
Die Amtszeiten der Bürgermeister (1870 – 1919) 
In der Zeit des Kaiserreiches waren in Tegernheim sechs Bürger-
meister in Amt und Würden.126 Normalerweise endete die sechsjährige 
Amtszeit des alten Bürgermeisters immer am 31. Dezember und der 
Nachfolger trat dann am 1. Januar das Amt an (Art. 186 der Gemeinde-
ordnung).127  
Der Bürgermeister Johann Schiller musste schon Ende 1872 auf 
Grund von Alter und Kränklichkeit sein Amt niederlegen. Daher fand 
im Januar 1873 eine außerordentliche Bürgermeisterwahl statt.128 Ge-
wählt wurde Johann Schmid.129  
Im Oktober, November und Dezember 1906 gab es wegen des Baus 
eines Holzschuppens beim Armenhaus viel Aufregung. Bürgermeister 
Josef Weigert hatte für das unbehauene Holz zum Bau des Schuppens 
den doppelten Preis verlangt. Eine gütliche Einigung zur Halbierung des 
Preises wurde nicht erreicht. Die Gemeindebevollmächtigten kritisierten 
hier, dass der Bürgermeister durch selbstständiges Handeln den Ge-
meindeausschuss beiseite stelle. Sie gaben zu Protokoll, falls Weigert 
                                                 
126 KELLNER: Chronik (wie Anm. 100) S. 63. 
127 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
128 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen. 
129 KELLNER: Chronik (wie Anm. 100) S. 63. 
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weiterhin dem Gemeindeausschuss das Recht auf Beratung und Be-
schlussfassung in gemeindlichen Angelegenheiten nicht voll und ganz 
einräume, würden sie das Bezirksamt bitten, von ihren Posten als Ge-
meindebevollmächtigte zurückzutreten zu dürfen.130 Im Februar 1908 
sorgte die eigenmächtige Beschaffung von Kuhweidestangen durch den 
Bürgermeister erneut für Ärger. Diese Vorkommnisse führten dann am 
12. April zur Amtsniederlegung des Bürgermeisters Weigert.131 Bei der 
anschließenden außerordentlichen Bürgermeisterwahl wählten die Ge-
meindebürger am 29. Mai Georg Hofer mit 42 von 54 Stimmen.132 
Amtszeiten  Bürgermeister Beruf Hausnr. 
01.01.1870 -  Dez. 1872  Schiller Johann  Söldner 69 
  Jan.    1873 - 31.12.1875  Schmid Johann  Weinzierl 59 
01.01.1876 - 31.12.1881  Brunner Joseph  Söldner 45 / 63 
01.01.1882 - 31.12.1893  Frauenholz Josef  Weinzierl 30 
01.01.1894 - 12.04.1908  Weigert Josef  Weinzierl 53 
30.05.1908 - 30.06.1919  Hofer Georg  Weinzierl 17 
 
Wahlen im Vergleich: Gemeindewahl (1911), 
Landtagswahl (1912) und Reichstagswahl (1912) 
Die letzten Wahlen vor dem Ausbruch des 1. Weltkrieges fanden 
1911 und 1912 innerhalb von drei Monaten statt. Die Gemeindewahl 
wurde am 4. November 1911 durchgeführt, dann folgten am 12. Januar 
1912 die Reichstagswahl und am 5. Februar 1912 die Landtagswahl. Die 
zeitliche Nähe dieser drei Wahlen lässt einen Vergleich über der Anzahl 
der Wahlberechtigten und der Berufsgruppen zu. 
Wie oben schon erwähnt wurde, durften nur die wirklichen Gemein-
debürger (Besitzer des Bürgerrechts) zur Gemeindewahl gehen. Bei der 
Landtagswahl war nur der bayerische Staatsbürger wahlberechtigt, der 
eine direkte Steuer an den Staat entrichtete. Für die Reichstagwahl gab es 
keine Hürden, wie das Bürgerrecht in der Heimatgemeinde oder die Ent-
richtung einer direkten Steuer. Das Reichstagswahlgesetz war verglichen 
mit den vorgenannten Wahlen das liberalste überhaupt. Dies drückt sich 
schon an der Anzahl der Wahlberechtigten aus. In Bezug auf die letzte 
                                                 
130 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1902 bis 
1907, S. 67, 69, 71. 
131 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1907 bis 
1919, S. 46, 51, 61, 111. 
132 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeausschusswahlen; vgl. auch Regensburger Anzeiger, 
31. Mai 1908, Nr. 271. 
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Volkszählung von 1910, bei der Tegernheim 740 Einwohner hatte133, 
sieht die prozentuale Staffelung wie folgt aus:  
 Anzahl der 
Wahlberechtigten134
 
in % 
Vergleich zur 
Reichstagswahl
Gemeindewahl:   56   7,6%   35,4% 
Landtagswahl: 112 15,1%   70,9% 
Reichstagswahl: 158 21,4% 100,0% 
 
Der Vergleich zeigt ganz deutlich, dass durch die hohen Hürden bei 
der Gemeindewahl im Verhältnis zur Reichstagswahl ca. zwei Drittel der 
Wahlberechtigten vom Wahlrecht ausgegrenzt wurden. Bei der Land-
tagswahl konnte rund ein Drittel nicht teilnehmen. Das Missverhältnis 
der Ausgrenzung wird noch deutlicher, wenn man einen Blick auf die 
Berufsgruppen wirft:135 
 Gemeindewahl Landtagswahl Reichstagswahl 
Weinzierl 34 60,7% 46 41,1% 47 29,7%
Kleinbauern136 9 16,1% 21 18,8% 22 13,9%
Handwerker137 8 14,3% 24 21,4% 35 22,2%
Gebildete138 1 1,8% 4 3,6% 4 2,5%
Taglöhner139 0 0,0% 3 2,7% 24 15.2%
 
Bedingt durch die Gesetzeslage für die Gemeindewahlen dominierten 
die Weinzierl mit über 60% der Wahlberechtigten, während die Hand-
werksleute zu einem Drittel unterrepräsentiert waren. Bei der Reichstag-
wahl blieben Weinzierl und Kleinbauern mit rund 43% weit unter der 
absoluten Mehrheit. Die Taglöhner wurden bei der Gemeindewahl ganz 
und bei der Landtagswahl fast völlig ausgeschlossen. Sie stellten bei der 
Reichstagswahl mit ca. 15% die drittgrößte Wählergruppe.  
 
                                                 
133 Zeitschrift des k. Bayerischen Statistischen Landesamts 43 (1911) S. 335-336.  
134 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnisse der Gemeindewahl 1911/1917, der 
Landtagswahl 1912 und der Reichstagswahl 1912. 
135 Ebenda. 
136 Reichstagswahl 1912: 12 Gütler, 5 Häusler, 5 Söldner. 
137 Reichstagswahl 1912: 1 Bäcker, 16 Maurer, 1 Metzger, 1 Schlosser, 1 Schmied, 1 Schneider, 4 
Schreiner, 1 Schuhmacher, 2 Wagner, 7 Zimmermann. 
138 Reichstagswahl und Landtagswahl 1912: 1 Betriebsinspektor, 1 Förster, 1 Lehrer, 1 Pfarrer.  
139 Reichstagswahl 1912: 22 Taglöhner, 1 Pferdeknecht, 1 Inwohner. 
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V. TEGERNHEIMER PERSÖNLICHKEITEN 
Tegernheimer Pfarrer (1872 – 1922) 
Nach der Pensionierung von Pfarrer Bedall im Jahr 1872 trat an seine 
Stelle Franz Xaver Kalb. Er war 1819 in Reinhausen als Lehrerssohn auf 
die Welt gekommen. Kalb wurde 1846 Priester. Er verwaltete die Pfarrei 
Tegernheim mit Eifer und gründete auch eine Ortsbibliothek. Zu Beginn 
des Jahres 1875 hatten außer Tegernheim nur 18 von 69 Gemeinden des 
Bezirksamtes Stadtamhof eine Bibliothek.140 Diese musste nach dem 1. 
Weltkrieg aufgegeben werden. Kalb initiierte 1877 auch die Gründung 
des Christlichen Müttervereins (heute Frauen- und Mütterverein). 1882 
wechselte Kalb nach Schierling. Dort gab er die Stelle bald auf und lebte 
bis zu seinem Tod im Jahr 1895 in Regensburg.141 
Es folgte Anton Franz Pürzer, der 1836 in Roding geboren worden 
war. Seine Priesterweihe erhielt er 1862. Als Geistlicher war er bis 1872 
in Hirschau, bis 1873 in Beratzhausen, bis 1879 in Prunn bei Riedenburg 
und bis 1882 in Irnsing tätig. Im Jahr 1882 übernahm Pürzer die Pfarrei 
Tegernheim. Er führte eine Innenrenovierung der Kirche durch und ließ 
diese im Stil seiner Zeit ausmalen. 1889 weihte er die neu angeschafften 
Kreuzwegstationen ein. Als Pürzer im November 1900 in Regensburg zu 
einer politischen Versammlung unterwegs war, traf ihn ein Schlaganfall, 
an dem er starb. Er wurde in Tegernheim beerdigt.142 
Joseph Dengler war 1859 in Maiertshof in der Pfarrei Wald auf die 
Welt gekommen. 1884 weihte man ihn zum Priester. Sein weiterer Weg 
brachte ihn nach Zell bei Roding (1884), Utzenhofen (1886), Beratzhau-
sen und Pettenreuth (1888), Englbrechtsmünster (1889) und Dieterskir-
chen (1891). Im Jahr 1901 kam Dengler als Pfarrer nach Tegernheim. Er 
führte die Außenrenovierung der Kirche durch. 1908 wechselte er nach 
Ergoldsbach.143 
Nach dem Weggang von Pfarrer Dengler verwaltete im Jahr 1909 
Pfarrprovisor Albert Seidl die Pfarrei. Die Gemeindebevollmächtigten 
(Gemeinderäte) von Tegernheim sprachen beim Ordinariat vor, dass 
Seidl Pfarrer von Tegernheim werden müsse. Er besitze das Talent und 
                                                 
140 Wochen- und Amts-Blatt der königlichen Bezirksämter Stadtamhof  und Regensburg, 7. Feb-
ruar 1875, Nr. 6, S. 29. 
141 Tobias APPL: Franz Xaver Kalb / Anton Franz Pürzer / Joseph Dengler / Johann Wankerl, in: 
Tobias APPL (Hg.): Die Pfarrei Tegernheim gestern und heute, Tegernheim 2001, S. 175, 192-194, 
294. 
142 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 192, 193.  
143 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 193, 194. 
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die Predigerfähigkeit, die immer mehr aufkeimende Sozialdemokratie im 
Ort in Schach zu halten.144 Bei der Reichstagswahl 1907 hatte die SPD 
im Wahlbezirk Tegernheim fast 17% der Stimmen erhalten und ihren 
Anteil gegenüber 1903 fast verdoppelt. 
Johann Chrys. Wankerl war 1870 in 
Brunsthof in der Pfarrei Walderbach gebo-
ren worden. Wankerl besuchte von 1883 
bis 1891 das Gymnasium und studierte von 
1891 bis 1895 am Lyzeum in Regensburg. 
Wankerl wurde 1896 zum Priester geweiht. 
Anschließend war er in Veitsbuch (1896), 
Schorndorf (1896), Offendorf (1899) und 
Irnsing (1906) eingesetzt. Im Sommer 1909 
wurde Wankerl Pfarrer von Tegernheim. In 
seine Zeit fällt eine Kirchenrenovierung 
(1917). 1922 wurde Wankerl nach Gerzen 
versetzt. Bald aber gab er dort die Stelle auf 
und verstarb 1946 in Oberlindhart.145 
 
Tegernheimer Chronisten 
Michael Schiller 
Michael Schiller, gebürtiger Tegernheimer, lebte von 1806 bis 1891. Im 
Alter von 26 Jahren weihte man ihn 1832 zum Priester. Danach war er 
Kooperator in Abbach (1832), in Kirchdorf (1833) und in Thalmassing 
(1835). Es folgten weitere Kooperatorstellen in Moosham, Alteglofs-
heim, Pfakofen und Aiterhofen, bevor er 1845 Benefiziat146 in Weilbach 
(Dekanat Dachau) wurde. Von 1862 bis 1885 war er dann Pfarrer in 
Egenburg und schließlich Kommorant in Bruck bei Fürstenfeld, wo er 
1891 starb.  
Michael Schiller war an der Geschichte seines Geburtsortes sehr inte-
ressiert. So legte er ein Büchlein „Quellen zur Geschichte von Tegern-
heim“ an. Hierin beschäftigte er sich im ersten Teil unter der Überschrift 
„Meine Genealogie“ eingehend mit seinen Vorfahren. Als Quellen dien-
ten ihm die Matrikelbücher. Im zweiten Teil notierte er die Belegstellen 
Tegernheims in den großen Quellensammlungen und den Standardwer-
ken der damaligen Zeit. Daneben durchforstete er auch die Aufzeich-
                                                 
144 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 194. 
145 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 194. 
146 Inhaber eines mit Pfründen versehenes Kirchenamt. 
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nungen Thomas Rieds in der Staatlichen Bibliothek Regensburg und das 
Archiv von Obermünster im Hauptstaatsarchiv in München.147 
 
Anton Franz Pürzer 
Wie oben schon erwähnt, war Pürzer von 1882 bis 1900 Pfarrer in Te-
gernheim. Er verfasste 1891 eine handschriftliche Chronik über Tegern-
heims Geschichte. Pürzers Arbeit gehört zu den wichtigsten Beiträgen. 
Die Hauptinformationsquelle für Pürzers Chronik waren wahrscheinlich 
die Unterlagen des aus Tegernheim stammenden Pfarrers Michael Schil-
ler.148 
 
Joseph Kellner 
Joseph Kellner war am 3. Mai 1875 in Pullenreuth geboren worden.149 Er 
war bis 1903 Schulverweser in Donau-
stauf150 und anschließend von 1903 bis 
1905 Lehrer in Falkenberg gewesen und 
kam dann im August 1905 nach Tegern-
heim.151 Kellner war hier nicht nur Leh-
rer, sondern auch Mesner und Gemeinde-
schreiber. Nach 22-jähriger Lehrtätigkeit 
in Tegernheim wurde er Mitte April 1927 
als Oberlehrer und Schulleiter an die 
Volksschule Regensburg-Schwabelweis 
versetzt.152 Diese Stelle versah er anschei-
nend bis zur seiner Pensionierung, da er 
im Regensburger Adressbuch von 1939 
immer noch als Oberlehrer und Schullei-
ter geführt wurde.153 Er starb dann 
irgendwann zwischen 1939 und 1949, weil im Adressbuch von 1949 nur 
mehr seine Frau als Witwe erwähnt wird.154 
                                                 
147 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 209, 210. 
148 APPL: Pfarrei Tegernheim (wie Anm. 141) S. 193. 
149 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim vom 
1902 bis 1907, S. 44. 
150 Königlich Bayerisches Kreis-Amtsblatt der Oberpfalz und von Regensburg vom 29. Januar 
1903, Nr. 3, S. 32. 
151 Königlich Bayerisches Kreis-Amtsblatt der Oberpfalz und von Regensburg vom 19. August 
1905, Nr. 18, S. 64. 
152 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 1853: Scheiben vom 11. April 1927. 
153 Einwohnerbuch der Stadt Regensburg 1939/40, München 461939, Teil I, S. 76. 
154 Stadtadressbuch Regensburg 1949, München – Regensburg 471949, S. 97, 278. 
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Joseph Kellner legte im Jahr 1907 eine Chronik über die Gemeinde 
Tegernheim an. Diese Ausarbeitung führte er bis zum Jahr 1927. So 
wurden Ereignisse von 1907 bis 1927 festgehalten. Leider gab es keinen 
Nachfolger, der diese Arbeit weitergeführt hätte. Jener Teil von Kellners 
Chronik, der sich mit der Zeit vor 1907 befasst, stützt sich teilweise auf 
die Angaben von Pürzers Aufzeichnungen. Besonders deutlich wird dies 
bei den Angaben der Hochwasser vor 1909. 
 
Ein kleiner Übertragungsfehler 
In Schillers Notizen wird das Katastrophenhochwasser von 1845 er-
wähnt. Pürzer hatte bei seiner Aufzählung der Hochwasser wohl Schil-
lers Unterlagen benutzt, aber die Notiz von 1845 übersehen. Kellner 
hatte dann Pürzers Aufzählungen abgeschrieben und der Chronist Rai-
mund Roser (1992) hatte wiederum Kellners Angaben übernommen. So 
fehlt das Hochwasser von 1845 in allen drei Chroniken. 
 
 
VI. DAS LEBEN IN DER GEMEINDE TEGERNHEIM 
Bevölkerungsentwicklung (1855 – 1910) 
Von den 68 bzw. 69 Gemeinden155 des Bezirksamtes Stadtamhof 
stand Tegernheim der Einwohnerzahl nach im Jahr 1855 an der 20. 
Stelle. 1910 belegte der Ort den 18. Platz. Im Jahr 1855 hatte Tegern-
heim etwas mehr als doppelt so viele Einwohner wie Schwabelweis. In-
nerhalb von 5 Jahren, von 1905 bis 1910, wurde Tegernheim von 
Schwabelweis überholt. Der stetige Zuwachs in Schwabelweis seit 1895 
ist unter anderem mit der allmählich einsetzenden Industrialisierung zu 
erklären. Im Bereich des Keilberges siedelten sich im Laufe der Zeit drei 
Kalkwerke an. Es waren die Betriebe David Funk nach 1870, Josef Mi-
cheler 1877 und Wolfgang Kummer 1897 (ab 1900 Andre Büechl). Spä-
ter kam an der Walhallstraße ein großes Holzimprägnierwerk für Eisen-
bahnschwellen und Stromleistungsmasten hinzu.156 In diesen Werken 
                                                 
155 Die Gemeinde Karthaus-Prüll, die zum Bezirksamt Stadtamhof  gehörte, wurde 1904 von der 
Stadt Regensburg eingemeindet. Daher verringerte sich die Anzahl Orte im Bezirksamt Stadtam-
hof  von 69 auf  68 Gemeinden. 
156 Werner CHROBAK: Politische Parteien, Verbände und Vereine in Regensburg 1869-1914. Teil I, 
in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 119 (1979) S. 137-
223, hier S. 199, 200. 
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dürften auch Tegernheimer Arbeit gefunden haben. So waren in den Jah-
ren 1907 bis 1913 im Durchschnitt etwa 535 Menschen beschäftigt.157  
 1907 1910 1913
Kalkwerk D. Funk 245 272 189
Imprägnieranstalt Gebr. Himmelsbach 91 149 202
Zementfabrik und Kalkwerk Georg Micheler 78 83 65
Sägewerk und Großhandlg. Müller & Zimmer 31 49 51
Kalkwerk Andreas Büechl 30 37 35
 475 590 542
 
Wie unterschiedlich das Wachstum der Nachbargemeinden verlief, 
wird aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich:158 
Jahre159 Tegern-
heim 
Weichs Schwabel-
weis 
Donau-
stauf 
Sulzbach Barbing 
1855 514 762 234 1.147 400 377 
1861 535 804 264 1.191 415 399 
1867 572 734 314 1.112 384 403 
1871 511 743 280 1.059 372 416 
1875 589 908 308 1.040 399 482 
1880 571 897 321 1.152 405 514 
1885 570 936 328 1.080 391 475 
1890 597 970 320 1.077 376 466 
1895 616 1.104 399 1.117 385 533 
1900 678 1.040 411 1.183 372 501 
1905 691 1.072 497 1.183 350 601 
1910 740 1.246 753 1.276 368 649 
1855–1910 44,0% 63,5% 221,8% 11,2% - 8,0% 72,1% 
 
Im Zeitraum von 1855 bis 1910 nahm die Bevölkerung im Königreich 
Bayern um 51,7%, in der Oberpfalz um 27,2% und im Bezirksamt Stad-
tamhof um 46,1% zu. Besonders stark fiel der Zuwachs in den nördli-
chen Vorstadtgemeinden Regensburgs aus, wie in Steinweg (305%), 
Reinhausen (243%), Sallern (111%), Stadtamhof (94%) und Weichs 
(63%). Der Anstieg betrug insgesamt 158%. Da die Wohnungsmieten in 
Regensburg sehr hoch und die Zustände der Altbauwohnungen sehr 
                                                 
157 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 568. 
158 Bayern und seine Gemeinden unter dem Einfluß der Wanderungen während der letzten 50 
Jahre (wie Anm. 93) Tabellenwerk, S. 66-68. 
159 Zeitschrift des k. Bayerischen Statistischen Landesamts 43 (1911) S. 335, 336. 
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schlecht waren, hatten sich im 19. Jahrhundert sehr viele Arbeiter in den 
Vororten niedergelassen. In Regensburg selbst betrug der Anstieg 
104%.160  
Je nördlicher die wirtschaftlich strukturschwachen Gemeinden lagen 
und je kleiner diese Orte des Bezirksamtes Stadtamhof waren, desto 
mehr kam dort die Bevölkerungsentwicklung fast zum Stillstand bzw. 
zum Rückgang: Ramspau (- 19%), Karlstein (- 9%), Hirschling ( + 3%), 
Heiligenhausen (0%) und Grafenwinn (+ 6%). Dies entspricht einer Ab-
nahme von durchschnittlich ca. 5%. 
Der Bevölkerungsanstieg von 1855 bis 1910 lag in Tegernheim mit 
44,0% knapp unterhalb des Durchschnittes des Bezirksamtes Stadtam-
hof (46,1%). Bei der Zunahme kam Tegernheim auf den 14. Platz von 68 
Gemeinden im Bezirksamt. Da von 1876 bis 1910 Tegernheims Ein-
wohnerschaft um 151 Seelen zunahm und gleichzeitig aber ein Gebur-
tenüberschuss161 von 242 Seelen registriert wurde162, lässt dies wohl auf 
eine Abwanderung nach Regensburg oder in andere Industrieregionen 
schließen. 
Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1895 gab es in Tegernheim 
115 Wohngebäude und 120 Haushaltungen. Tegernheim zählte 616 
Einwohner, davon waren 289 männlich und 327 weiblich. Ledig waren 
358, verheiratet 221 und 37 verwitwet. Ein Vergleich mit den Nachbar-
gemeinden ergibt folgendes Bild:163 
 nach Geschlecht nach Familienstand 
 männl. weibl. ledig verheirat. verwitwet geschieden
Tegernheim 46,9% 53,1% 58,1% 35,9% 6,0% - 
Schwabelweis 47,1% 52,9% 59,1% 36,1% 4,8% - 
Weichs 47,3% 52,7% 57,2% 37,0% 5,8% - 
Donaustauf 46,8% 53,2% 56,4% 34,6% 8,8% 0,2% 
Bezirksamt 
Stadtamhof 47,4% 52,6% 58,7% 35,3% 5,9% 0,1% 
 
Die Zahl der Ledigen war in den kreisunmittelbaren (heute kreis-
freien) Städten der Oberpfalz höher als in den Dörfern. In Regensburg 
waren 61,5% und in Amberg 64,0% ledig, während 31,5% bzw. 30,3% 
                                                 
160 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 156) S. 177, 222. 
161 Beim Geburtenüberschuss überwiegen die Geburten gegenüber den Sterbefällen. Von 1876 bis 
1910 wurden in Tegernheim 1.193 Geburten und 951 Sterbefälle registriert. 
162 Gemeindeverwaltung Tegernheim: Die Verwaltung hat das Zahlenmaterial der Geburten und 
Sterbefälle von 1876 bis 1910 zusammengestellt. 
163 Gemeinde-Verzeichnis für das Königreich Bayern auf  Grund der Volkszählung vom 2. 
Dezember 1895, Heft LXI, herausgegeben vom K. Statistischen Bureau, München 1897, S. 128-
130. 
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verheiratet waren.164 Somit lag der Anteil der Verheirateten im Be-
zirksamt Stadtamhof im Durchschnitt um 4 bis 5% höher als in den 
kreisfreien Städten.  
In der Stadt Regensburg betrug der Anteil der Katholiken 84,0%, der 
Protestanten 14,5%, der Israeliten 1,3% und der sonstigen Bekenntnisse 
0,2%. Nach der Staatsangehörigkeit waren 95,3% Bayern, 2,7% übrige 
Reichsangehörige und 2,0% Ausländer.165 
 nach Religionsbekenntnis nach Staatsangehörigkeit 
 kath. prot. israelit. Bayern üb. Reich Ausländer
Tegernheim     626   - -    616  - - 
Schwabelweis     390   8 1    395  4 - 
Weichs 1.103   1 - 1.101  - 3 
Donaustauf 1.107 10 - 1.107 10 - 
Bezirksamt 
Stadtamhof 98,8% 1,0% 0,1% 99,1% 0,5% 0,4% 
 
Ortslöhne und Lebensmittelpreise 
Das bayerische Innenministerium wies die Versicherungsämter an, 
sich mit den Gemeindebehörden und den Vorständen der beteiligten 
Krankenkassen wegen der Festsetzung der Ortslöhne in Verbindung zu 
setzen. Die festzulegenden Ortslöhne lösten die ortsüblichen Taglöhne 
der Tagarbeiter ab.166 Die Ortslöhne bildeten die Grundlage zur Neube-
rechnung der Invalitäts-, Hinterbliebenen- und Krankenversicherungs-
beiträge, die ab dem 1. Januar 1914 erhoben wurden.167 Daher beschloss 
der Tegernheimer Gemeindeausschusses im August 1913 folgende Staf-
felung der Ortslöhne:168  
Personen unter 16 Jahren: Männer 1,30 Mark
 Frauen 0,70 Mark
Personen zwischen 16 und 21 Jahren: Männer 1,90 Mark
 Frauen 1,10 Mark
Personen über 21 Jahren: Männer 2,00 Mark
 Frauen 1,20 Mark
                                                 
164 Gemeinde-Verzeichnis für das Königreich Bayern 1895 (wie Anm. 163) S. 101. 
165 Gemeinde-Verzeichnis für das Königreich Bayern 1895 (wie Anm. 163) S. 101, 128-130. 
166 Königlich Bayerisches Kreis-Amtsblatt der Oberpfalz und von Regensburg, 14. August 1913. 
167 Amts-Blatt des Königlichen Bezirksamtes Stadtamhof, 20.12.1913, Nr. 51 und 27.12.1913, Nr. 
52. 
168 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1907 bis 
1919, S. 242. 
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Im Januar 1912 waren in Tegernheim mindestens 24 männliche 
Taglöhner ab dem 25. Lebensjahr registriert.169 Noch im Dezember 1912 
stellte der Gemeindeausschuss fest, dass im Gemeindebezirk Tegern-
heim bei den kleinen landwirtschaftlichen Betrieben sehr selten Arbeiter 
beschäftigt wurden. Naturalabgaben wurden nicht gewährt, außer nach-
mittags 1 Liter Bier zu 24 Pf.170 Im Mai 1908 waren als Arbeitgeber von 
Taglöhnern der Gastwirt und Ökonomiebesitzer Joseph Federl und der 
Weinzierl Anton Wolf gemeldet.171  
Wie sich das Leben der Taglöhner in Tegernheim gestaltete, lässt sich 
nicht mehr konkret ermitteln. Das Verhältnis der Verdienste der land-
wirtschaftlichen Taglöhner und der Lebensmittelpreise soll die nachfol-
gende Tabelle verdeutlichen. Die hier aufgeführten Angaben beziehen 
sich zwar auf die Regensburger Marktpreise im August 1913,172 dürften 
aber im Großen und Ganzen auch auf Tegernheim zutreffen, wobei in 
Tegernheim vielleicht die Preise für Brot und Bier etwas niedriger gewe-
sen sein dürften.  
½ kg Mark  1 Liter Mark 
Roggenbrot 0,18  Milch 0,15 – 0,20 
Weizenbrot 0,20  Bier 0,26 – 0,28 
Erbsen 0,20 – 0,25    
Linsen 0,20 – 0,32    
Reis 0,18 – 0,40    
Butter 1,00 – 1,40    
 
Wenn eine Taglöhnerin unter 16 Jahren ein halbes Kilogramm Rog-
genbrot und einen Liter Milch kaufte, so waren bereits ca. 50% des Ta-
gesverdienstes verbraucht. Wenn man davon ausgeht, dass landwirt-
schaftliche Taglöhner einen Arbeitstag von mindestens 10 bis 12 Stun-
den hatten, konnte sich eine Taglöhnerin unter 16 Jahren erst nach 5 bis 
6 Arbeitstunden ein halbes Kilogramm Roggenbrot und einen Liter 
Milch leisten. Auffallend ist auch der große Unterschied des Verdienstes 
von Frauen und Männern. Die Männer bekamen ca. ein Drittel mehr 
Lohn.  
                                                 
169 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnis der Reichstagswahl von 1912. 
170 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1907 bis 
1919, S. 226. 
171 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1907 bis 
1919, S. 59. 
172 Regensburger Wochenblatt, 27. August 1913, Nr. 26.  
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Das Dienstbotenbüchlein der  
Anna Maria Eisenschenk (1874 – 1893) 
Dienstboten und Tagelöhner gehörten zur untersten Schicht der Be-
völkerung. Der Dienstbote war im Haus des Dienstherrn eine Hilfskraft, 
die verschiedene Arbeiten im Haushalt bzw. in der Landwirtschaft zu 
verrichten hatte. Nur ganz selten verfügte ein Dienstbote beim Dienst-
herrn über ein eigenes Zimmer; er musste eine kleine Kammer mit ande-
ren Dienstboten teilen. Oftmals schlief er auch in der Küche. Der Ar-
beitstag des Dienstboten dürfte etwa 16 Stunden betragen haben. 
Der Dienstbote musste sich beim Bezirksamt (Landratsamt) registrie-
ren lassen. Er bekam ein Dienstbotenbüchlein ausgehändigt, in dem sich 
im Laufe der Zeit die verschiedenen Dienstherren eintrugen und dem 
Boten ein Zeugnis ausstellten. Auf den ersten sieben Seiten des Büch-
leins waren Vorschriften und Belehrungen abgedruckt. Sie umfassten 
vier Punkte.173 
I.  Eingehung und Auflösung des Dienstvertrages 
II.  Pflichten der Dienstboten 
III.  Pflichten der Dienstherrschaften 
IV.  Vorschriften in Bezug auf das Dienstbotenbuch 
So ist unter dem Titel „Eingehung und Auflösung des Dienstvertra-
ges“ vermerkt, dass der landwirtschaftliche Dienstbote wenigstens für 
ein Jahr angestellt werden sollte. Für Ein- und Austritt eines Boten 
wurde an „Maria Lichtmess“ (2. Februar) festgelegt. Lichtmess war bis 
1912 ein offizieller Feiertag.174 Die willkürliche Aufgabe eines 
Dienstverhältnisses war in den ersten 14 Tagen verboten. Wenn ein 
Dienstbote ohne erhebliche Gründe aus dem Dienst trat, drohten ihm 
Lohnentzug und eine Bestrafung durch die zuständige Behörde, die ihn 
wieder an den Dienstherrn überstellte. 
Unter der Rubrik „Pflichten der Dienstboten“ ist festgelegt, dass der 
Dienstbote seinem Dienstherrn mit schuldigem Gehorsam und Achtung 
zu begegnen hatte. Ohne Einwilligung der Dienstherrschaft durfte der 
Bote an Sonn- und Feiertagen nicht ausgehen.  
Der dritte Punkt befasst sich mit den „Pflichten der Dienstherrschaf-
ten“. Der Dienstherr sollte alle Zusagen hinsichtlich Kost, Lohn, Woh-
nung und Pflege genau und rechtzeitig leisten. Er sollte sich aller Tät-
lichkeiten und grober Schmähworte gegen den Dienstboten enthalten. 
                                                 
173 Gemeindearchiv Tegernheim: Dienstbotenbuch der Anna Maria Eisenschenk. 
174 Mittelbayerische Zeitung vom 2. Februar 2006. 
 47
Der Dienstherrschaft wurde als Pflicht auferlegt, dafür zu sorgen, dass 
der Bote den Gottesdienst besuchte. 
 
Abb. 6: Dienstbotenbuch der Anna Maria Eisenschenk 
 
Im letzten Teil der Belehrungen werden die „Vorschriften in Bezug 
auf das Dienstbotenbuch“ behandelt. Ein Dienstbote musste sich das 
Buch von der Behörde besorgen und hatte es dann seinem Dienstherrn 
zur Verwahrung zu geben. Bei Beendigung des Beschäftigungsverhältnis-
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ses wurde es mit einem Zeugniseintrag versehen an den Boten zurückge-
geben. In dem Buch durfte nichts radiert, ausgestrichen oder sonst geän-
dert werden.  
Anna Maria Eisenschenk aus Hub, Gemeinde Haus, wurde am 19. 
September 1858 geboren.175 Sie war von mittlerer Größe und starkem 
Körperbau. Sie hatte schwarze Haare und Augen. Ansonsten gab es 
keine besonderen Kennzeichen. Anna Maria Eisenschenk ließ am 27. Ja-
nuar 1874 beim Bezirksamt Roding für 15 Kreuzer ein Dienstboten-
büchlein ausstellen. Das Dienstbotenbüchlein weist für den Zeitraum 
von 1874 bis 1893 zehn verschiedene Dienstverhältnisse in 19 Jahren 
aus. Es zeigt das arbeitsreiche Leben der Anna Maria Eisenschenk als 
Magd vom 16. bis zum 35. Lebensjahr.176  
Dienstzeit Dienstherr Ort Dienst 
04.02.1874  
03.02.1875 
Zitzlsberger Georg, 
Gastwirt 
Grünthal, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Magd 
04.02.1875  
02.02.1876 
Dietl Joseph, 
Bürgermeister 
Grünthal, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Magd 
06.02.1876  
04.02.1878 
Schwarzfischer Joseph 
 
Dicherling, 
Bezirksamt Roding 
Magd 
08.02.1878  
02.02.1886 
Laumbacher Johann, 
Söldner 
Grünthal, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Magd 
02.02.1886  
16.06.1886 
Froschhammer Bar-
bara, Bäuerin 
Irl, 
Bezirksamt Regensburg 
Dirn 
17.06.1886  
04.02.1888 
Laumbacher Johann, 
Söldner  
Grünthal, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Magd 
06.02.1888  
02.02.1890 
Laumbacher Joseph, 
Bauer 
Grabenbach, 
Bezirksamt Regensburg 
Viehmagd 
02.02.1890 
15.05.1890 
Weigert Wilhelm, 
Wirt 
Gonnersdorf, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Magd 
20.05.1890  
02.02.1893 
Weigert Georg, 
Bauer 
Sandhof, 
Bezirksamt Stadtamhof 
Erste 
Magd 
06.02.1893  
16.05.1893 
Danböck Johann, 
Wirt 
Zelbach, 
Bezirksamt ? 
Magd 
    
 
Nach Beendigung eines Dienstverhältnisses stellte der Dienstherr im 
Büchlein ein Zeugnis aus. Der Anna Maria Eisenschenk wurde von ihren 
Dienstherren durchgehend Fleiß, Treue und gute Aufführung beschei-
nigt. Das Arbeitsverhältnis bei der Bäuerin Barbara Froschhammer im 
Jahre 1886 musste vorzeitig aufgekündigt werden, da der Verkauf des 
Hofes anstand. 
                                                 
175 Gemeindearchiv Tegernheim: Familienstandsbogen der Fremden Anna Maria Eisenschenk. 
176 Gemeindearchiv Tegernheim: Dienstbotenbuch der Anna Maria Eisenschenk. 
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Am Ende der Zeugnisse kamen immer die amtlichen Beglaubigungen 
der jeweiligen Gemeindeverwaltungen bzw. der Bürgermeister mit 
Dienststempel hinzu. Im Februar 1890 beglaubigte der Tegernheimer 
Bürgermeister Fraunholz eine Eintragung. 
Die Aufzeichnungen enden am 16. Juni 1893 auf der Seite 21. Es fehlt 
auch die amtliche Bescheinigung des Bürgermeisters. In diesem Büchlein 
hätten noch 24 Dienstverhältnisse Platz gehabt. Der weitere Lebensweg 
der Dienstbötin von 1893 bis 1907 bleibt ungeklärt. Erst ab Sommer 
1907 findet sich wieder ein Nachweis in den Unterlagen der Gemeinde. 
Am 26. August 1907 ließ sich die ehemalige Dienstmagd Anna Maria Ei-
senschenk als Privatière in Tegernheim nieder. Einige Zeit später, näm-
lich am 1. Oktober 1908, zog sie nach Schwabelweis um. Bereits am 20. 
Mai 1909 kehrte sich sie wieder nach Tegernheim zurück.177 Anna Maria 
Eisenschenk wohnte mindestens bis 1920 in Tegernheim, da sie in den 
Wählerverzeichnissen von 1919 und 1920 vermerkt ist.178  
 
Der Niedergang des Weinbaus in Tegernheim (1869 – 1914)  
Im Jahr 1186 wird zum ersten Mal ein Tegernheimer Weinberg er-
wähnt. Ab 1207 liegen viele Meldungen über den Tegernheimer Weinbau 
vor.179 Die Regensburger Gegend von Matting und Prüfening über Do-
naustauf und Bach bis nach Wörth a.D. galt jahrhundertelang als Zent-
rum des Baierweins. Der Baierwein war das gewöhnliche Tafelgetränk 
der bayerischen Fürsten. Gegen 1600 wandte man sich, wie es scheint, 
vom Weinbau etwas ab. Kurfürst Maximilian I. begünstigte mehr das 
Bierbrauen. Nach dem 30-jährigen Krieg wurden Klagen über die ge-
ringe Güte des Baierweins laut.180 In einer 1829 erschienen Weinkunde 
heißt es, dass der Wein nur als Essig brauchbar sei.181 Dies führte zum 
stetigen Rückgang des Weinbaus am Donaubogen. Von 1839 bis 1905 
verringerte sich die Anbaufläche von Matting bis Wörth a.D. um ca. 
72%.182 
 
                                                 
177 Gemeindearchiv Tegernheim: Familienstandsbogen der Fremden Anna Maria Eisenschenk. 
178 Gemeindearchiv Tegernheim: Wählerverzeichnis zur Wahl zur Nationalversammlung 1919, zur 
Reichstagswahl 1920 und zur Reichstagswahl Mai 1924.  
179 Theodor HÄUßLER: Der Baierwein. Weinbau und Weinkultur in Altbayern, Amberg 2001, S. 
45. 
180 Sebastian KILLERMANN: Der Weinbau bei Regensburg und seine Geschichte, in: Die Ober-
pfalz 15 (1921) S. 20-22, 35-38, hier S. 35, 36. 
181 HÄUßLER: Baierwein (Anm. 179) S. 106, 107.  
182 KILLERMANN: Weinbau (Anm. 180) S. 36. 
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1839 173,0 ha  
1853 166,0 ha - 4,0%
1863 141,0 ha - 18,5%
1869 95,2 ha - 45,0%
1905 49,2 ha - 71,8%
 
1869 sah Regierungsrat Wilhelm Scherer in der unzureichenden Bo-
denpflege und Düngung, mangelhaften Keltertechnik (schwerfällige 
Pressen) und ungenügenden Kellertechnik (spontane Gärung) die Ursa-
che für die schlechte Qualität des Weins. Scherers Anregungen zur Ver-
besserung der beanstandeten Mängel bei den örtlichen Weinbauern, wie 
auch bei den staatlichen Stellen zeigte nur wenig Wirkung.183 Von dieser 
ganzen Entwicklung war auch der Tegernheimer Weinbau betroffen. In 
der Folge verkleinerte sich in Tegernheim innerhalb von 36 Jahren die 
Anbaufläche um mehr als die Hälfte. 
 
Orte 1869184 1905185 Differenz 
Tegernheim 27,0 ha 12,0 ha - 55,6% 
Wörth 12,0 ha 3,0 ha - 75,0% 
Bach 8,3 ha 9,7 ha + 16,7% 
Donaustauf 7,7 ha 6,2 ha - 19,5% 
Demling 6,7 ha 1,2 ha - 82,1% 
Kruckenberg 6,7 ha 3,0 ha - 55,2% 
Frengkofen 5,7 ha 3,0 ha - 47,4% 
Hofdorf 5,0 ha 2,3 ha - 54,0% 
Tiefenthal 4,7 ha 7,3 ha + 55,3% 
Pillnach 2,3 ha 1,5 ha - 34,8% 
andere Orte 9,1 ha 0,0 ha -100,0% 
 95,2 ha 49,2 ha - 48,3% 
 
Den Schlusspunkt setzte dann die in den 70-er Jahren des 19. Jahr-
hunderts aus Amerika eingeschleppte Peronospora-Krankheit.186 Sie ver-
nichtete in den Jahren von 1903 bis 1906 ganze Weinernten.187 Im Feb-
ruar 1908 beriet der Tegernheimer Gemeindeausschuss über den Kauf 
einer Weinbergspritze zur Bekämpfung der Peronospora. Anscheinend 
                                                 
183 HÄUßLER: Baierwein (Anm. 179) S. 107. 
184 HÄUßLER: Baierwein (Anm. 179) S. 107. 
185 KILLERMANN: Weinbau (Anm. 180) S. 37. 
186 KILLERMANN: Weinbau (Anm. 180) S. 37. 
187 HÄUßLER: Baierwein (Anm. 179) S. 108, 110, 122. 
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kam es aber nicht zu einer Anschaffung. Der Tegernheimer Obstbau-
verein besaß bereits eine Spritze.188 
Die Weinbauern verstanden diese Krankheit nicht. Sie glaubten, dass 
der Blitz in die Stöcke eingeschlagen und sie versengt habe. Die Pero-
nospora ist aber ein Schimmelpilz, der wie bei der Kartoffelfäule die 
Blätter befällt und sie ausfrisst. Das einzige Mittel dagegen ist die chemi-
sche Bekämpfung. Der Regensburger Professor Sebastian Killermann,189 
Lehrbeauftragter für Botanik und Zoologie, versuchte die Bauern zum 
Spritzen zu bewegen. Er stieß vielfach auf taube Ohren. Nur ein Kru-
ckenberger Winzer konnte trotz anfänglichen Spottes seiner Nachbarn 
davon überzeugt werden. 1914 erntete er 3 bis 4 hl, 1917 waren es schon 
15 hl und 1918 waren es sogar 25 hl.190  
In Tegernheim wurde 1907 nicht gespritzt, 1908 wurden nur drei 
Weinberge und 1911 nur ein Weinberg gespritzt. Trotz anfänglicher Er-
folge hatte die Bekämpfung der Peronospora schnell wieder nachgelas-
sen. 1914 gaben die Tegernheimer Weinzierl den Weinbau ganz auf und 
entschlossen sich die völlig verwahrlosten Weinberge mit Obstbäumen 
zu bepflanzen.191 
 
 
VII. DER SPRUNG IN DIE MODERNE ZEIT VON 1873 BIS 1912 
Schulbauten (1873/74 und 1901) 
Der rasche Bevölkerungszuwachs in Regensburg führte zu einer ent-
sprechenden Vermehrung der schulpflichtigen Kinder. Aus dieser Ent-
wicklung heraus ergaben sich die hohen Klassenstärken an den Regens-
burger Volksschulen. 1869 hatte eine Klasse im Durchschnitt 60 Kinder 
(bayerischer Durchschnitt 1885: 69 Kinder). Der Mangel an geeigneten 
Schulräumen und der durchaus unzureichende bauliche Zustand bzw. 
die Verwahrlosung fast aller Schulgebäude verschärfte das Problem der 
zunehmenden Klassenfrequenzen Daher baute die Stadt Regensburg 
zwischen 1870 und 1872 drei neue Schulen. Als um 1890 die Klassen-
                                                 
188 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim vom 
1907 bis 1919, S. 43-44. 
189 Sebastian Killermann (1870 – 1956) war von 1916 bis 1956 Vorsitzender der Regensburgeri-
schen Botanischen Gesellschaft. 
190 KILLERMANN: Weinbau (Anm. 180) S. 37. 
191 Theodor HÄUßLER: Weinbau in Tegernheim, Bach 2008 (BaierWeinMuseum. Beiträge zur Ge-
schichte des Weinbaus in Altbayern 11), S. 35, 36. 
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stärken wieder stark angestiegen waren, errichtete die Stadtverwaltung 
von 1898 bis 1903 drei weitere Volksschulen.192 
 
Abb. 7: Projektierte Bauplätze für den Schulbau im Jahre 1873. Vor der Kirche ist 
das bisherige Schulhaus eingetragen. 
                                                 
192 ALBRECHT: Regensburg (wie Anm. 3) S. 191-194. 
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Die Verhältnisse in Tegernheim waren ähnlich gelagert wie in Re-
gensburg. Das bisherige Schulhaus war aus dem Ausbau des Seelenhäusls 
entstanden. Es stand ungefähr an der heutigen linken Friedhofsmauer in 
Richtung Kirche. In den Jahren von 1761 bis 1787 fielen immer wieder 
Reparaturen an.193  
Im Jahr 1860 plante die Gemeinde bauliche Veränderungen am Schul- 
und Mesnerhaus in Höhe von 1.416 Gulden.194 Baumeister Sell aus Do-
naustauf legte 1861 einen Plan zum Neubau der Lehrerwohnung vor. 
Dieses Vorhaben scheiterte aber an der Armut von Kirche und Ge-
meinde. Stattdessen behalf man sich mit Ausbesserungen. So musste im 
Jahr 1864 der kaputte Fußboden im Schulzimmer repariert werden, des 
Weiteren wurden ein schadhafter Ofen im Schulzimmer und ein defekter 
Türstock festgestellt.195 
Eine Änderung der misslichen Lage ergab sich, als 1872 die Kreisre-
gierung (Bezirksregierung) den Bau eines neuen Schul- und Lehrerhauses 
anordnete. Die Gemeinde erhielt von Johann Baumgärtner ein passendes 
Grundstück, auf dem das neue Gebäude errichtet werden sollte. Im Ge-
genzug bekam Baumgärtner das alte Schulhaus mit einem angrenzenden 
Ökonomiebau und noch zusätzlich 850 Gulden. 1873 begannen die Ar-
beiten, die alle vom Maurermeister Zitt aus Stadtamhof für 6.550 Gulden 
ausgeführt wurden. Am 1. Juni 1874 wurde die neue Schule bezogen 
(heute Kirchstr. 15). Das neue Gebäude bestand aus zwei Etagen. Im 
Erdgeschoss befand sich die Lehrerwohnung mit vier Zimmern und ei-
ner Küche. Im ersten Stock war das geräumige Schulzimmer mit acht 
Fenstern und einem Nebenzimmer für den Schulgehilfen. Zur Schule 
gehörten noch die Dienstgründe (1,5 ha), wie Wurzgarten, Äcker, Wie-
sen und Schulgarten.196 In diesem Schulgebäude verrichteten folgende 
Lehrer ihren Dienst:197 
Steger Max  1872 – 1885 
Härtl Josef  1885 – 1887 
Sturm Johann  1887 – 1893 
Adler Josef  1893 – 1893 
Sell Max  1894 – 1901 / 1905 
                                                 
193 Raimund ROSER: Chronik der Gemeinde Tegernheim, hg. von der Gemeinde Tegernheim, 
Tegernheim 1992, S. 120, 122. 
194 GRAF: Tegernheim 1848 – 1868/69 (wie Anm. 45) S. 29 ff. 
195 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 125. 
196 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 125, 126, 127. 
197 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof; Nr. 1853. 
 54
 
Abb. 8: Bauplan des Schulgebäudes aus dem Jahre 1873, heute Kirchstraße 15. 
 
In einem einzigen Schulraum saßen die 1. bis 7. Schulklasse. Es ist 
nicht verwunderlich, dass Lehrer und Schüler damals großen Belastun-
gen ausgesetzt waren. Lehrer Johann Sturm wurde 1891 nach einem 
oberärztlichen Gutachten wegen Erkrankung für zwei Monate beurlaubt. 
Im Oktober 1893 versetzte man Sturm auf Grund körperlicher Dienst-
unfähigkeit in den Ruhestand.198 Da die Zahl der schulpflichtigen Kinder 
zunahm, musste zur Jahrhundertwende eine neue Schule errichtet wer-
den. In der nachfolgenden Tabelle beziehen sich die relativen Zuwachs-
angaben der Schülerzahlen und der Bevölkerung immer auf den vorher-
gehenden Wert. 
Entwicklung der Schülerzahlen199 Entwicklung d. Bevölkerung200
Jahr Werkstagsschüler Zunahme Jahr Bevölkerung Zunahme
         
         
1820   72  1820 469  
1873  86 19,4% 1871 511  9,0% 
1901 137 59,3% 1900 678 32,7% 
                                                 
198 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof; Nr. 1853. 
199 Staatsarchiv Amberg: Regierung des Regenkreises KdI, Nr. 1536 und ROSER: Chronik (wie 
Anm. 193) S. 128. 
200 Bayern und seine Gemeinden unter dem Einfluß der Wanderungen während der letzten 50 
Jahre (wie Anm. 93) Tabellenwerk, S. 67, 68. 
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Die Schulpflicht der Werktagsschüler reichte vom 6. bis zum 13. Le-
bensjahr; dann folgte die Sonntags- und Feiertagsschule bis zum 16. Le-
bensjahr. Von 1873 bis 1901 gab es zwischen 22 und 33 Feiertagsschü-
ler.201  
Nachdem die Schülerzahl zwischen 1873 und 1898 von 86 auf 114 
(32,5%) gestiegen war202, beschäftigte sich im Dezember 1899 zum ers-
ten Mal der Gemeindeausschuss mit diesem Problem. Er kam zu dem 
Schluss, dass eine zweite Lehrerstelle mit einem Verweser (Hilfslehrer) 
besetzt werden musste. Nach Meinung der Gemeindebevollmächtigten 
waren die Voraussetzungen laut des Schulbedarfsgesetzes erfüllt. Gleich-
zeitig beschloss man einen Techniker mit der Planung eines neuen 
Schulhauses zu betrauen.203  
Im März 1900 fiel im Gemeindeausschuss die endgültige Entschei-
dung für den Bau eines neuen Schulhauses und den Umbau des bisheri-
gen Schulsaales in eine zweite Lehrerwohnung. Es folgte im Juni 1900 
der Beschluss, das Wohnhaus Nr. 23 des Simon Reisinger für 3.000 Mark 
anzukaufen. Mit der Bauausführung für die zwei Schulräume wurde im 
September 1900 der Baumeister Aumer beauftragt. Im Januar 1901 kam 
der Ausschuss zu dem Ergebnis, dass zur Finanzierung ein Kapital von 
13.500 Mark aufzunehmen war. Der Betrag wurde zu 4% Zinsen und 
0,5% Tilgung in 55½ Jahren rückzahlbar von der Versicherungsanstalt 
Regensburg geliehen. Zur Deckung waren die Umlagen für 1901 auf 
70% zu erhöhen und sämtliche Mittel aus der Lokalmalzaufschlagskasse 
(ca. 1.000 Mark) zu verwenden. Im Juli 1901 wurde für die Einrichtung 
der beiden Schulräume mit 400 Mark veranschlagt.204 Die Regierung 
bezuschusste den Neubau mit 2.000 Mark.205  
Am 16. September 1901 erfolgte die feierliche Einweihung. Direktor 
Müller und Betriebsinspektor Wittmann (beide Kalkwerk Funk) spende-
ten 30 Mark.206 Das neue Schulgebäude (heute Kirchstr. 14) bestand nun 
aus zwei Klassenräumen und einem Abortanbau. 
                                                 
201 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 128. 
202 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 128. 
203 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1896 bis 
1902, S. 47. 
204 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1896 bis 
1902, S. 54, 58, 59, 62, 70, 73, 78. 
205 Regensburger Morgenblatt, 18. September 1901, Nr. 465 (Vorabend-Blatt). 
206 Regensburger Morgenblatt, 18. September 1901, Nr. 465 (Vorabend-Blatt). 
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Abb. 9: Bauplan des Schulgebäudes aus dem Jahre 1901, heute Kirchstraße 14. 
 
Bisher war in Tegernheim immer nur ein Lehrer tätig gewesen. Spä-
testens seit der Fertigstellung des neuen Schulhauses mussten in Tegern-
heim mindestens zwei Lehrer beschäftigt werden. Nun kamen seit 1904 
auch weibliche Lehrkräfte zum Zug. Folgende Lehrer wurden an der 
neuen Tegernheimer Volksschule bis 1914 eingesetzt:207 
1. Lehrer 2. Lehrer 
Sell Max  1894/1901 – 1905 Kuttenberger Karl  1901 – 1904
Kellner Joseph  1905 – 1927 Seywald Sophie  1904 – 1907
  Köbke Anna  1907 – 1909
  Scharnagl Therese  1909 – 1944
 
                                                 
207 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 1853. 
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Abb. 10: Klassenfoto aus dem Jahre 1907, links außen stehend Lehrer Kellner 
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Ein Inventarbuch, das 1916 angelegt wurde, führt unter der Rubrik 
Lehrgegenstände alle Materialien mit dem Anschaffungsjahr auf. Nach-
stehend sind hier einige der ältesten Gegenstände aufgelistet, die noch 
zum Teil vor der Zeit des ersten Schulbaus stammten:208 
Lehrgegenstände Anschaffungsjahr 
Globus 1870 
Zählmaschine 1871 
Karte von Deutschland 1873 
Karte von Bayern 1878 
Telefon 1884 
Zeichnungsvorlagen 1885 
 
Mobilität (1889 und 1903) 
Mit der Eröffnung der Eisenbahnverbindungen von Regensburg nach 
München bzw. nach Nürnberg fand im Dezember 1859 die Provinzstadt 
Regensburg Anschluss an den Weltverkehr. Im Juni 1874 wurde die 
Bahnlinie Regensburg-Ingolstadt in Betrieb genommen.209 
Zum Bau einer schmalspurigen Dampfstraßenbahn von Stadtamhof 
nach Donaustauf fand im Frühjahr 1887 die erste Versammlung von 
Bürgern in Stadtamhof statt. Bereits im August 1887 wurde die Strecke 
abgesteckt.210 Die Lokalbahn-Aktiengesellschaft verhandelte mit 69 Te-
gernheimern über die Entschädigung der benötigten Grundstücke. Die 
Gesellschaft bot ihnen pro Dezimale 8 Mark an. Die Verhandlungen 
kamen am 28. Februar 1888 zum Abschluss.211 Im Oktober 1888 erfolgte 
der erste Spatenstich für die Walhalla-Bahn. Der erste Teilabschnitt 
führte von Stadtamhof bis nach Donaustauf und wurde im Sommer 
1889 fertig gestellt.212 In Tegernheim wurde ein Haltepunkt eingerichtet, 
der sich in der Nähe der heutigen Gaststätte Federl-Scheck befand. Am 
23. Juni 1889 war die Eröffnungsfahrt der Walhalla-Bahn, an der 1.200 
Personen teilnahmen.213 Für die 6,3 km lange Strecke von Tegernheim 
nach Stadtamhof brauchte die Bahn 40 Minuten. Eine einfache Fahrt-
karte von Tegernheim nach Stadtamhof kostete für die II. Klasse bzw. 
                                                 
208 Gemeindearchiv Tegernheim: Inventar der Schule Tegernheim. 
209 Hugo Graf  von WALDERDORFF: Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, Regens-
burg 41896 [ND 1977], S. 60, 61. 
210 Josef  DOLLHOFER: Das Walhalla-Bockerl, Regensburg 1972, S. 7-10. 
211 Staatsarchiv Amberg: Bezirksamt Stadtamhof, Nr. 2737, Teil 1. 
212 DOLLHOFER: Walhalla-Bockerl (wie Anm. 210) S. 7-10. 
213 Regensburger Morgenblatt, 26. Juni 1889, Nr. 142. 
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III. Klasse 60 Pf. bzw. 35 Pf. Für das Retourbillet wurden 85 Pf. bzw. 60 
Pf. verlangt. Mit dieser Anbindung rückte die Stadt Regensburg näher; 
bisher war man zwei Stunden zu Fuß unterwegs gewesen. Im Jahr 1903 
wurde dann der zweite Bauabschnitt von Donaustauf bis nach Wörth 
a.D. abgeschlossen.214 
 
Elektrizität (1912) 
Nach der Fertigstellung des Gaswerkes in Regensburg im Dezember 
1857 wurde die Straßenbeleuchtung mit Gas eingeführt. Im Februar 
1900 nahm das Elektrizitätswerk in Regensburg den Betrieb auf.215 In 
Tegernheim befasste sich die Gemeindeversammlung im Dezember 
1907 mit der Lieferung elektrischen Stroms durch die Braunkohlenge-
werkschaft Haidhof.216 Im April 1911 beschloss der Tegernheimer Ge-
meindeausschuss die Einführung der elektrischen Beleuchtung, die im 
Juni 1912 in Funktion trat.217  
 
 
VIII. GRÜNDUNGEN VON VEREINEN VON 1873 BIS 1907 
Das bayerische Vereinsgesetz vom Februar 1850 unterschied zwi-
schen politischen und nichtpolitischen Vereinen. Dieses Gesetz schrieb 
den nichtpolitischen Vereinen vor, dass sie ihre Gründung mit Vorstand-
schaft und Satzung binnen drei Tagen anzuzeigen hatten. Des Weiteren 
war jede Veränderung der Vorstandschaft oder des Vereinszwecks der 
vorgesetzten Polizeibehörde zu melden. Versäumnisse konnten mit 
Geldstrafen bis zu 100 Gulden geahndet werden. Sobald ein nichtpoliti-
scher Verein zugleich politische Ziele verfolgte, unterlag er allen Anord-
nungen und Strafbestimmungen der politischen Vereine.218  
In Tegernheim führte man auf höhere Anordnung hin im Jahr 1908 
eine Erhebung der Vereine durch. Hierbei wurden die damaligen amtie-
renden Vorstände erfasst. Es gab sieben nichtpolitische Vereine in Te-
gernheim, wobei sich der Christliche Bauernverein wahrscheinlich am 
Rande zur Politik hin bewegte. 
 
                                                 
214 DOLLHOFER: Walhalla-Bockerl (wie Anm. 210) S. 11, 16. 
215 ALBRECHT: Regensburg (wie Anm. 3) S. 186, 189. 
216 Gemeindearchiv Tegernheim: Gemeindeversammlungen. 
217 KELLNER: Chronik (wie Anm. 100) S. 65. 
218 Gesetzblatt für das Königreich Bayern, 27. Februar 1850, Nr. 8, Sp. 58, 61. 
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Freiwillige Feuerwehr Tegernheim (1873) 
An Ostern 1868 fand in Gunzenhausen die Gründungsversammlung 
des Bayerischen Landesfeuerwehrverbandes statt. Zu diesem Zeitpunkt 
(1868) hatten von 7.317 politischen Gemeinden 97,2% keine Feuerwehr. 
40 Jahre später, also im Jahr 1908, hatte sich das Verhältnis nahezu um-
gedreht. Von den 7.284 bestehenden Gemeinden hatten nur 4,2% keine 
Freiwillige Feuerwehr.219  
Anscheinend gingen von dem Landesfeuerwehrverband starke Im-
pulse aus, so dass bald nach 1868 in vielen Ortschaften Freiwillige Feu-
erwehren entstanden. So kam es in vielen Dörfern in den Bezirksämtern 
Stadtamhof und Regensburg zu Gründungen von Feuerwehren, wie in 
Alteglofsheim (1869), Graßlfing (1871), Matting (1872), Graß (1873), 
Obertraubling (1873), Sarching (1873), Schwabelweis (1873), Weichs 
(1873) und Burgweinting (1874).  
Im Zuge dieser Zeit gründeten der Lehrer Max Steger, die Weinzierl 
Schiller und Wolf und andere gleichgesinnte Männer220 am 1. Juli 1873 
die „Freiwillige Feuerwehr Tegernheim“.221 Im Mai 1897 gewährte der 
Gemeindeausschuss 200 Mark für die Anschaffung von Uniformmützen 
und Helmen für die Feuerwehr.222 Für die Reparatur der alten Löschma-
schine genehmigte der Gemeindeausschuss im August 1904 157 Mark.223 
Im Dezember 1913 beschloss der Ausschuss eine Zuwendung für die 
Feuerwehr von 100 Mark.224 Folgende Vorstände führten die Feuerwehr 
bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges an:225  
Schiller Georg  1873 – 1895
Wolf Georg  1895 – 1900
Wittmann Christian  1900 – 1905
Federl Josef  1905 – 1907
Wittmann Christian  1907 – 1914
 
                                                 
219 Angaben des Bayerischen Feuerwehrverbandes Bayern e.V.  
220 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 151. 
221 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
222 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1896 bis 
1902, S. 14. 
223 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1902 bis 
1907, S. 30. 
224 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim 1907 bis 
1919, S. 250. 
225 ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 154. 
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Der Führung der Feuerwehr gehörten 1906 noch an: Schriftführer 
Christian Wittmann (Betriebsinspektor), Kassenwart Johann Brunner 
(Weinzierl) und Kommandant Matthias Schmid (Weinzierl). Die Zu-
sammensetzung im Jahr 1908 sah wie folgt aus: Schriftführer Christian 
Schmid (Maurer), Kassenwart Johann Laumbacher (Weinzierl), Kom-
mandant Matthias Schmid (Weinzierl) und Requisitenmeister Johann 
Suppmann (Bindermeister).226  
 
Christlicher Bauernverein Obmannschaft Tegernheim (1902) 
In Bayern wurden von 1893 bis 1898 die Christlichen Bauernvereine 
gegründet; in der Oberpfalz erfolgte die Gründung als Kreisverein im 
März 1895 mit Sitz in Regensburg. Der Zusammenschluss sämtlicher 
Kreisvereine als Bayerischer Christlicher Bauernverein fand im Oktober 
1898 in Ingolstadt statt.227 Anschließend vereinigte sich der Bayerische 
Christliche Bauernverein im Jahr 1900 mit den übrigen Bauernvereinen 
in Deutschland. Der Bayerische Christliche Bauernverein verfolgte in 
erster Linie wirtschaftliche Ziele als bäuerlich-mittelständische Organisa-
tion. Der Integrationsfaktor war der politische Katholizismus. Er sollte 
vor allem die bayerischen Bauern an die Zentrumspartei binden und ver-
hindern, dass sie Anhänger des antiklerikal gefärbten Bayerischen Bau-
ernbundes würden. Offiziell war der Bayerische Christliche Bauerverein 
unabhängig und „rein wirtschaftlich-unpolitisch“ organisiert. Tatsächlich 
war er mit dem bayerischen Zentrum über seine führenden Vertreter 
(Georg Heim) verbunden.228 
Bei den Reichstagswahlen in Tegernheim gelangen dem Bayerischen 
Bauernbund tiefe Einbrüche in die Wählerschichten des Zentrums. So 
errang er in Tegernheim bei den Wahlen 38,8% (1893), 72,2% (1898) 
und 55,1% (1903) der Stimmen.229 Deshalb sahen die Anhänger des 
Zentrums in der Gründung des Christlichen Bauervereins in Tegernheim 
eine dringliche Notwendigkeit. Auf Einladung von Herrn Wolf wurde im 
Reisinger'schen Gasthaus am 13. April 1902 der „Christliche Bauernver-
ein Obmannschaft Tegernheim“ gegründet. Als Gastredner war der 
Landtagsabgeordnete der Zentrumspartei Johann Mayer230 anwesend. 
                                                 
226 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
227 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 9) S. 302, 303. 
228 BERGMANN: Bauernbund (wie Anm. 29) S. 30, 31. 
229 Vergleiche oben die Abhandlung über die Reichstagwahlen.  
230 Johann Mayer war seit 1899 Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis Stadtamhof  und wurde 
1905, 1907 und 1912 wieder gewählt  
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Der Tegernheimer Pfarrer Joseph Dengler und der Schwabelweiser Leh-
rer Schmidt sprachen sich für die Gründung aus. Sogleich traten 30 
Leute der Obmannschaft bei.231 Im Jahr 1908 setzte sich die Vorstand-
schaft wie folgt zusammen:232 
Obmann: Wolf Georg Weinzierl 
Stellv. Obmann: Eisenschenk Ludwig Weinzierl 
Schriftführer: Dengler Joseph Pfarrer 
 
 
Abb. 11: Ehrenurkunde für den Obstbauverein Tegernheim vom  
20. Oktober 1905 für hervorragende Leistungen auf dem Gebiet des Obstbaus.
                                                 
231 Regensburger Anzeiger 15. April 1902, Nr. 184, Vorabend-Blatt. 
232 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
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Obstbauverein Tegernheim und Umgebung (1904) 
Als nächster Verein wurde am 6. März 1904 der „Obstbauverein Te-
gernheim und Umgebung“ ins Leben gerufen.233 Die Gründung fand in 
der Hirschberger'schen Gastwirtschaft statt. Anwesend waren der Be-
zirksamtmann Müller und der 2. Vorsitzende des oberpfälzischen Kreis-
obstbauverbandes Lotter. Der Tegernheimer Christian Wittmann kün-
digte an, dass er einen Musterobstgarten anlegen wolle. 36 Tegernheimer 
schrieben sich sofort in die Vereinsliste ein. Fast alle Weinbergbesitzer 
traten dem Verein bei. Die anwesenden Schwabelweiser folgten diesem 
Beispiel und gründeten sogleich einen eigenen Obstbauverein, während 
die Donaustaufer ankündigten sehr bald sich konstituieren zu wollen.234 
Bereits ab 1908 besaß der Tegernheimer Obstbauverein eine Wein-
bergspritze.235 Heute führt der Verein den Namen OGV – „Obst- und 
Gartenbauverein“. Die Zusammensetzung der Vorstandschaft sah in den 
Jahren von 1906 und 1908 wie folgt aus:236  
1906 Vorstand: Kellner Joseph  Lehrer 
 Kassenwart: Wittmann Christian  Betriebsinspektor 
 Schriftführer: Dengler Joseph  Pfarrer 
 
1908 Vorstand: Wittmann Christian  Betriebsinspektor 
 Kassenwart: Kellner Joseph  Lehrer 
 Schriftführer: Dengler Joseph  Pfarrer 
 Beisitzer: Wolf Georg   
  Schmid Johann   
 
Burschenverein Tegernheim (1906) 
Am 11. Februar 1906 wurde der „Burschenverein Tegernheim“ ge-
gründet. Gesellschaftliche und musikalische Unterhaltung und Hebung 
des jugendlichen Verkehrs (der Geselligkeit unter Jugendlichen) wurden 
als Zweck in der Satzung angegeben. 
                                                 
233 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
234 Regensburger Anzeiger 11. März 1904, Nr. 127, Morgenausgabe. 
235 Gemeindearchiv Tegernheim: Beschlussbuch des Gemeindeausschusses Tegernheim vom 
1907 bis 1919, S. 43-44. 
236 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
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Abb. 12: Burschenverein, die Aufnahme entstand bei der Wirtschaft Reisinger 
(heute Gasthaus Götzfried) im Jahr 1919. 
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Abb. 13: Burschenverein, vermutlich 20-jähriges Fahnenjubiläum. Die Aufnahme 
stammt aus dem Jahr 1928, links Wirt Alois Federl, rechts Wirtin Anna Federl. 
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Der Verein wurde in den Jahren von 1906 bis 1908 von nachstehen-
den Personen angeführt:237 
1906 Vorstand: Steger Andreas  Schmiedgehilfe 
 Kassenwart: Hofer Alfons  Weinzierlssohn 
 Schriftführer: Schmid Christian  Maurer 
    
1907 Vorstand: Weininger Michael Maurer 
 Kassenwart: Reisinger Ludwig Gastwirtssohn 
 Schriftführer: Schmid Christian Maurer 
    
1908 1. Vorstand: Schmid Xaver Weinzierlssohn 
 2. Vorstand Biersack Johann Zimmergeselle 
 Kassenwart: Reisinger Ludwig Gastwirtssohn 
 Schriftführer: Wolf Johann Bahnschmied 
 
Katholischer Arbeiterverein Tegernheim (1906) 
Der im Jahr 1849 in Regensburg gegründete St. Josefs-Arbeiterunter-
stützungsverein war Deutschlands erster katholischer Arbeiterverein. 
1872 wurde in Regensburg ein zweiter Verein gegründet, nämlich der 
Katholische Arbeiterunterstützungsverein St. Joachim. Motiviert durch 
die große Sozialenzyklika von Papst Leo XIII. im Mai 1891 erfolgte in 
München im Oktober der überregionale Zusammenschluss der Arbeiter-
vereine als Verband der Katholischen Arbeitervereine Süddeutschlands. 
Die Arbeitervereine boten für ihre Mitglieder neben einer Sparkasse eine 
Kranken- Leichen- und Invalidenkasse, die den Arbeitern und ihren Fa-
milien mehr oder weniger wirksamen Schutz in Notfällen gewährte. Im 
Oktober 1905 eröffnete der Diözesanverband in Regensburg ein Arbei-
tersekretariat oder Volksbüro, das als Rechtsauskunftsstelle in Rechts-
streitigkeiten, Versicherungsfragen und im Behördenverkehr wirksam 
beriet. Während in der Diözese Regensburg im Jahr 1905 nur 86 Arbei-
ter- und Arbeiterinnenvereine existierten, waren es 1914 schon 161 Ver-
eine.238  
In den Regensburger Vororten entstanden Arbeitervereine, wie in 
Steinweg 1902, Reinhausen, Lappersdorf und Sallern jeweils 1905, Stadt-
amhof und Winzer 1909 und Schwabelweis 1911.239 Auch in Tegernheim 
                                                 
237 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
238 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 9) S. 224, 279, 283, 285, 287, 289. 
239 CHROBAK: Parteien (wie Anm. 9) S. 290. 
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wurde im Gasthaus Dorfmitte (Federl) am 23. Dezember 1906240 der 
„Katholische Arbeiterverein Tegernheim“ ins Leben gerufen. Als Gast-
redner erschien Johann Meier, Vorstand des katholischen Arbeiterver-
eins Reinhausen und Weichs. Es traten sofort 31 Mann dem neuen Ver-
ein bei.241 Die Zusammensetzung der Vorstandschaft im Jahr 1907 sah 
wie folgt aus.242 
1. Vorstand:  Rickenbacher Johann  Maschinenmeister 
2. Vorstand:  Seyller Johann  Zimmermann 
Kassenwart: Kargl Max  Gütler u. Vorarbeiter
Schriftführer: Schmid Christian  Maurer 
Präses: Dengler Joseph  Pfarrer 
Der Katholische Arbeiterverein lebt heute als „KAB Tegernheim“, als 
Katholische Arbeiterbewegung, fort. 
 
Sängervereinigung Tegernheim (1907) 
Am 22. Mai 1907 wurde die „Sängervereinigung Tegernheim“ gegrün-
det und existiert heute als MGV – „Männergesangverein Tegernheim“. 
Die Führung setzte sich im Jahr 1907 wie folgt zusammen:243  
Vorstand:  Brunner Johann  Weinzierl 
Kassenwart: Schmid Christian  Maurer 
Schriftführer: Drexel Max  fürstl. Hilfsförster 
Dirigent: Kellner Joseph  Lehrer 
                                                 
240 Regensburger Anzeiger, 26. Dezember 1906, Nr. 645, Morgenausgabe. Davon abweichend 
wird in einem Vereinsverzeichnis, das der Gemeindeschreiber Joseph Kellner 1908 angelegt hat, 
als Gründungsdatum der 6. Januar 1907 genannt. 
241 Regensburger Anzeiger, 26. Dezember 1906, Nr. 645, Morgenausgabe. 
242 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim; vgl. auch ROSER: Chronik (wie Anm. 193) S. 158. 
243 Gemeindearchiv Tegernheim: Verzeichnis der nichtpolitischen Vereine in der Gemeinde 
Tegernheim. 
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Abb. 14: Sängervereinigung, die Aufnahme entstand zwischen 1909 und 1922. 
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IX. WEITERE EREIGNISSE 
Tegernheim aus der Sicht eines Heimatforschers (1896) 
Hugo Graf von Walderdorff (1828 – 1918) war von 1868 bis 1882 
und von 1905 bis 1918 Vorsitzender des Historischen Vereins für Re-
gensburg und Oberpfalz. Der Hauzensteiner Gutsbesitzer und Heimat-
forscher verfasste 1896 ein fast 700 Seiten starkes Buch mit dem Titel 
„Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart“. Im letzten Kapi-
tel wird Regensburgs Umgebung vorstellt und beschrieben. Auch Te-
gernheim wird erwähnt, besonders die Kirche den ältesten Bau des Or-
tes.244  
Ungefähr auf dem halben Wege zwischen und hier [Walhalla-Straße / 
Keilsteiner-Keller] und Donaustauf befindet sich der Tegernheimer-Keller, 
seit vielen Jahren einer der besuchtesten Vergnügungsorte der Regensburger; 
sowohl wegen der schattigen Umgebung als der reizenden Fernsicht sehr be-
liebt. Im Dorfe Tegernheim am Ufer der Donau ist die Kirche recht beach-
tenswerth. Der Thurm im Osten ist noch romanisch; in demselben befindet 
sich der Hochaltar unter einem gothischen Kreuzgewölbe. Das Nordportal 
ist ebenfalls gothisch. Auf der Innenseite steht über demselben eine nette 
Gruppe in Holzschnitzerei, Christus mit den 12 Aposteln sitzend darstel-
lend – wahrscheinlich eine ehemalige Predella245 eines Altares – aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts. Auf dem Hochaltare ist eine beachtenswerthe 
Madonna aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts; die schöne Madonna an 
der Südwand, und die Madonna auf dem Halbmond, welche vor dem Tri-
umphbogen hängt, sowie eine Kreuzigungsgruppe an der Nordwand der Kir-
che gehören dem Ende des 15. Jahrhunderts an. An einem Bauernhause ist 
ein Judengrabstein, wohl aus der Zeit der Vertreibung der Juden in Regens-
burg, eingemauert. Das eben genannte Tegernheim liegt an der Dampftram-
bahn und an der Strasse, welche Regensburg mit Donaustauf und also mit 
der nur eine Viertelstunde von diesem Markte entfernten Walhalla verbin-
det. Von Tegernheim an bedecken Weinberge die Hügel, welche die Straße 
nördlich begleiten. Früher war das Donaugelände weithin mit Reben be-
pflanzt. Heut zu Tage ist der Weinbau fast ganz verschwunden und wird 
nur mehr an den Bergen von Tegernheim bis Wörth betrieben. 
                                                 
244 WALDERDORFF: Regensburg (wie Anm. 209) S. 604, 605. 
245 Sockel eines Altaraufsatzes. 
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Huldigungen (1911 und 1914) 
Anlässlich der Hafeneröffnung in Regensburg besuchte Prinz Ludwig 
von Bayern am 2. Juli 1911 auch die Walhalla. Tegernheims Schuljugend 
stellte sich an der Straße bei der Bahnhaltestelle zur Huldigung auf. Prinz 
Ludwig unterhielt sich längere Zeit mit dem Pfarrer Wankerl und dem 
Lehrer Kellner.246 Da sich die Königsfamilie vom 14. bis 16. Juni 1914 in 
Regensburg aufhielt, besuchte sie am 15. Juni die Walhalla. Bei der Rück-
fahrt begrüßte die Schuljugend, die Gemeindeverwaltung, die Feuerwehr, 
der Arbeiterverein sowie die meisten Dorfbewohner die Königsfamilie. 
Nach einer kurzen Ansprache des Pfarrers Wankerl unterhielt sich König 
Ludwig III. mit dem Geistlichen und den Feldzugssoldaten.247  
 
Hochwasser und Brände (1880 – 1912) 
Das Hochwasser von 1880 brachte eine der größten Überschwem-
mungen für Tegernheim. In der Donaukurve unter dem Kreuzhof stau-
ten sich die dicken Eisschollen. Das Hochwasser trieb die Eisschollen 
zum Dorf bis nahe an die Weinberge. Der Bereich von Tegernheim bis 
Donaustauf war ein Geschiebe von Eisblöcken. Es war notwendig, die 
Straße von Tegernheim nach Donaustauf vom Eis zu befreien und in die 
6 Schuh (ca. 1,80 m) hohen Eiswände eine Bahn zu hauen, damit die 
Straße wieder passierbar wurde.248 
Im Jahr 1882 wurde durch eine Überschwemmung in den Ortsfluren 
unterhalb Regensburgs bedeutender Schaden angerichtet. Die angebau-
ten Äcker wurden abgeschwemmt und auch verschlammt. Die Bewoh-
ner von Tegernheim und Schwabelweis erhielten über 30.000 Mark an 
Unterstützungsgeldern.249 
Im Sommer und Herbst 1890 wurde Tegernheim gleich von drei 
Überschwemmungen heimgesucht. Feldfrüchte wie Kraut, Dorschen 
(Rüben) und Kartoffeln verdarben. Die tief liegenden Felder waren da-
von besonders betroffen, da das Wasser fast acht Tage lang nicht zu-
rückging.250 
 Am 5. Februar 1893 um 21.15 Uhr kam plötzlich von der Bergseite 
her eine Wasserflut und überschwemmte die in der Mitte und an der 
Nordseite des Dorfes gelegenen Häuser. Viele Bewohner dieser Häuser 
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mussten geweckt werden, da niemand an eine Gefahr gedacht hatte. 51 
Häuser standen im Wasser. Das Hochwasser dauerte 14 Tage. Unterstüt-
zung an Geld und Lebensmitteln floss ziemlich reichlich.251 
Am 8. September 1895 brach um 13.00 Uhr in der Scheune des 
Perzl'schen Anwesens Hs.Nr. 27 (Hochstraße) ein Feuer aus. Die Anwe-
sen Hs.Nr. 27 und 25 (Kirchstraße 10) wurden vollständig eingeäschert. 
Das Haus Nr. 26 (Kirchstraße 8) wurde noch etwas beschädigt.252 
Am 25. März 1902 brannte um 20.30 Uhr das Anwesen Nr. 37 
(Hochstraße) des Schreiners Joseph Bachfisch vollständig nieder.253 
Nach vorhergegangenem starken Schneefall trat am 4. Februar 1909 
plötzlich Regenwetter ein. Dadurch stieg die Donau, die im Winter 
1908/09 den niedrigsten Stand seit Menschengedenken hatte, so sehr, 
dass am 5. Februar das Wasser bis an die südlichen Häuser das ganze 
Gelände überschwemmte. Bei Schwabelweis drängte das Wasser über die 
Straße und das Bahngleis. Es lief bis an die Weinberge und vereinigte 
sich bei den Häusern 98½, 101 und 43 (Hauptstraße 97, 82 und Mittel-
weg 2), das Bahngleis und die Straße wieder überschreitend, mit der ei-
gentlichen Strömung unterhalb des Dorfes. Dadurch war der Verkehr 
zwischen Hs.Nr. 25 (Kirchstraße 10) und 81 / 84 (Kirchstraße 3 / Ring-
straße 37) nur mit einem Kahn möglich. Ebenso war der Weg zwischen 
Hs.Nr. 82 (Ringstraße 36) bis Hs.Nr. 44 (Tegernheimer Kellerstraße) 
überschwemmt. Es flossen Unterstützungsgelder in Höhe von 2.230 
Mark und 150 Mark für die Gemeindewege.254 
Im Jahr 1910 gab es eine längere Trockenheit, bei der die Feldfrüchte 
bereits geschädigt wurden. Mitte Juni setzte Regen ein. Hierzu kamen im 
Hochgebirge arge Wetterstürze (Schneefall und Schneeschmelze). Iller 
und Lech brachten große Wassermassen, wodurch zwei Drittel der Heu-
ernte vernichtet wurden. In den tief liegenden Feldern wurden auch 
Kartoffeln, Kraut und Getreide in Mitleidenschaft gezogen. Die Über-
schwemmung nahm am 18. Juni besonders schlimme Ausmaße an und 
dauerte mehr als 14 Tage. Am 19. Juni um 9.00 Uhr wurde der Höchst-
stand erreicht. Das so genannte „kleine Schanzl bei der Etzbreite“ 
musste etwas erhöht werden, damit die dortigen Felder verschont blie-
ben.255 
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Der Sommer des Jahres 1911 war ausnehmend heiß und trocken. 
Schon im ganzen Juni über hatte es wenig Regen gegeben. Am 2. Juli fiel 
der letzte sehr schwache Regen. Trotz Gewitter, oftmaliger Wolkenbil-
dung und Winden regnete es nicht bis Ende Oktober. Die Folge dieser 
abnormen Witterung war eine große Futterknappheit. Dies führte dazu, 
dass die Viehpreise sanken.256 Anscheinend schlug dies auch auf die 
Fleischpreise durch. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Preise jeweils 
Ende Oktober der Jahre 1910, 1911 und 1912. Besonders auffallend ist, 
dass im Oktober 1911 ein ½ kg Kalbsfleisch in der Billigklasse nur 60 
Pfennige kostete. Auch Schweine- und Kuhfleisch der minderen Qualität 
wurden in den Regensburger Metzgerläden günstiger angeboten. 
½ kg 1910257 1911258 1912259 
Kalbfleisch 80 – 90 Pf 60 – 90 Pf 85 – 100 Pf
Schweinefleisch 80 – 85 Pf 75 – 90 Pf 90 – 110 Pf
Kuhfleisch 80 – 85 Pf 75 – 85 Pf 90 – 95 Pf
Schaffleisch 55 – 85 Pf 55 – 90 Pf 60 – 95 Pf
Mastochsenfleisch 90 – 95 Pf 90 – 95 Pf 95 – 110 Pf
 
Nach dem sehr regenarmen Frühjahr 1912 befürchtete man wieder 
ein Trockenjahr wie 1911. Kurz vor der Ernte trat eine Regenperiode 
ein, die bis Ende Oktober anhielt. Mitte September stieg die Donau sehr 
stark und überschwemmte hauptsächlich die Wiesen, wodurch das ganze 
Grummet (Heu) zugrunde ging. Auch die niedrig gelegenen Felder stan-
den unter Wasser, weshalb auch teilweise Kartoffeln und Kraut verdar-
ben. Der Höchststand wurde am 23. auf 24. September erreicht.260 
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